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50. Jahrgang

Schorse Maßnahmen des Führers gegen asoziale Elemente
Chronik des Tages

Reichskanzler Adolf Hitler hat den Kommondanten des
von der Auslandsreise zurückgekehrten Kreuzers ,,Karlsruhe«
zur Berichterstattung empfangen.

Den Vorsitz in der Saarabstimmungskommission wird
Rinächstjür zwei Monate das älteste Mitglied, der Schweizer
hode, ubernehmen.

« Das sianiesische Königs-paar tri'fft am heutigen Monta
in Berlin zu einein mehrwochigen Aufenthalt in Deutschlan
ein.

Das amerikanische Kriegsamt hat den Bau von 91
Boinbenslugzeugen in Auftrag gegeben.

 

Der Stabsrhes ans Partei und Stil ausgestvflen
München, 30. Juni.

Die Reichspressestelle der NSDAP teilt folgende V e r-
fligung des Führers mit:

Ich habe mit dem heutigen Tage den Stabsihef

thm seiner Stellung enthoben und aus Partei

und Stil ausgesiofiem

Jeh ernenne zum Chef des Stabes Obergrups

venführer inne. -

Stil-Führer und Germanen, die seinen Be-

fehlen nicht nachkommen oder zuwiderhandeln-

werden aus Stil und Partei entfernt bzw. ver-

haftet und abgeurteilt.

gez. Adolf bitter,
Oberster Partei- und SAssFühren

Luhe Chef des (Stabes der Stil
Der Führer hat ferner olgendes Schreiben an den

Obergruppen ührer der SA, usze, gerichtet: .

An Obergruppenführer Lutzet

Mein lieber SAsFührer Lutzel

Schwerste Verfehlungen meines bisherigen Stabschefs

zwangen mich, ihn seiner Stellung zu entheben. Sie, mein
lieber Obergruppenführer Lohe, sind seit vielen Jahren in

guten und schlechten Tagen ein immer gleich treuer und
vorbildlicher SA.-Führer gewesen.

Wenn ich Sie mit dem heutigen Tage zum Ehef des
Stabes ernenne, dann geschieht dies in der festen Ueber-

zeugung, daß es Ihrer treuen und gehorsamen Arbeit ge-

lingen wird. aus meiner SA das Instrument zu schaffen.
das die Nation braucht und ich mir vorstelle. Es isl mein

Wunsch. dafz dieSA zu einem treuen und starken Gliede
der nationalsozialistischeu Bewegung ausgestaltet wird. Er-
füllt von Gehorsam und blinder Disziplin, musz sie mithelfen.
den neuen Menschen zu bilden nnd zu formen.

gez. Adolfhitler

Die Gründe
Eine Erklärung “her Reichspressestelle der ASDAV

_ Seit vielen Monaten wurde von einzelnen Elementen
verfu t, zwischen SA und Partei sowohl wie zwischen SA
und taat Keile zu treiben und Gegensätze zu erzeugen.
Der Verdacht, daß diese Versuche ein-er beschränkten, be-
stimmt eingestellten Elique zuzuschreiben sind. wurde mehr
und mehr bestätigt. · ‑

Stabschef Böhm, der vom Führer mit seltenem Ver-
l. trauen ausgestattet worden ‚war. trat diesen Erschei-
s nungen nicht nur nicht entgegen, sondern förderte sie
s unzweifelhaft.

Seine bekannte unglückliche Veronlogung führte allmählich
zu so unerträ lichen Belastungen, daß der Führer der Be-
we ung und berste Führer der SA selbst in schwerste Ge-
wissenskonflikte getrieben wurde.

Stabsches Rähm trat ohne Wissen des Führers mit
General Schleicher in Beziehungen. Er bediente sich dabei
neben einem anderen SA-Führer einer von Adolf Hiller
schärfstens abgelehnten. in Berlin bekannten obsskuren Per-
sönlichkeib Do diese Verhandlungen endlich — natürlich
ebenfalls ohne Wissen des Führers —- zu einer auswärtigen
Macht bzw. deren Vertretung sich hinerftrectten, war sowohl

vom Standpunkt der Partei wie auch vom Standpunkt des

Staates ein Einschreiten nicht mehr zu umgehen.

Vlanmäszig provozierte Zwischensälle führten dazu, dasz
der Führer heute nacht um 2 Uhr nach der Besichtigung von
Arbeitslogern in Weftfalen von Bonn aus im Flugzeug nach
München ftog, um die sofortige Abfelzung und Verhaf-
tun der am schwersten belasielen Führer anzuordnen. Der
Iülkrer begab sich mit wenigen Begleitern perfönlich nach
Wiessee. um dort jeden Versuch eines Widerstandes im Reime
zu erfticten. Die Durchführung der Verhastung zeigte inv-
ralisch so traurige Bilder. dasz jede Spur von Mitempsinden
schwinden mußte. Einige dieser SAssührer hatten sich Lust-
lnoben mitgenommen. Einer wurde in der ekelhaftesteu Si-
tuation ausgeschreckt und verhaftet- Der Führer gab den

Befehl zur rücksichtslojen Anstellung dieser Vestbeule Ei
will in Zukunft nicht mehr dulden, daß Millionen anständiger
Menschen durch einzelne krankhafl veranlagte Wesen be-
lastet nnd kompromittiert werden. Der Führer gab« dem
preußischen minifterpräfibentenGöring den Befehl, in Berlin
eine ähnliche Aktion durchzuführen und dort insbesondere die
reaktionären Verbündeten dieses politischen Komplottes aus-
zuheben.

Mittags 12 Uhr hielt der Führer vor den in München
zusammengekommeneu höheren SA.-Führern eine An-
sprache, in der er seine unerschütterliche Verbundenheit mit
der SA. betonte, zugleich jedoch den Entschluß verkündete,
disziplinlofe und ungehorsame Subjekte sowie asoziale sowie
krankhafte Elemente von jetzt ab auszurotten und zu ver-
nichten. Er wies darauf hin, daß der Dienst in der SA.
Ehrendienst fei, für den Zehntansende brave SA.-Männer
die schwersten Opfer gebracht hätten. Er erwarte von dem
Führer jeder SQL-(Einheit, daß er sich dieser Opfer selber
würdig erweise, und in seinen Verbünden als Vorbild lebe.
Er wies weiter darauf hin, daß er jahrelang den Stabsches
Köhm vor schwersten Angriffen gedeckt habe, dafz aber die
letzte Entwicklung ihn zwang, über jedes persönliche Emp-
finden das Wohl der Bewegung und damit das des Staates
zu stellen, dasz er vor allem jeden Versuch, in lächerlichen
Zirkeln ehrgeiziger Naturen eine neue Umwälzung zu pro-
pogieren. im Keime ersticken und ausrollen wird.

Sieben Verräter ersrhossen
Die Reichspressestelle der etc-3221213 gibt bekannt:

Jm Zusammenhang mit dem auf ederklen Komplotl
wurden nachstehende SA-Führer erscho en:

Obergruppenführer August Schneidhuber, München,

Obergruppenführer Edmnnd Heines, Schlefien,

Gruppenführer Karl Ernst, Berlin,

Gruppenführer Wilhelm Schmid. München,

Gruppenführer haue hohn, Sachsen.

Gruppenführer hons Peter von henbebred’, Vommerm

Standarlenfiihrer haue Erwin Graf Spreti, München.

Hitler wieder in Berlin
Der Führer traf, von München kommend, im Flugzeug

wieder in Berlin ein. Ein seiner Begleitung befand sich
Reichsminister Dr. Gvebbels, der am Freitag vom Führer
nach Gvdesberg gerufen wurde und sich seitdem in einer
Begleitung befand. Der Führer»wurde in Berlin auf dem
Flusgplatz empfangen vom preußischen Mingterpräfidenten
Göring, dem Reichsminister des Innern Fri- , dem Reichs-
Lilihrer der SS. himmler und dem Polizeigeneral Doluege.

us feiner Fahrt durch Berlin und bei der Einfahrt in fein,

haus wurde der Führer überall ganz spontan nnd begei-
stert begrüßt.

Aus allen Teilen des Reiches gehen dem Fü rer Er-
gebenheilstetegramme za. Ja einigen Stildten i ei zu
fpanlanen Treueknndgebungen gekommen.

Ovationen vor der Keiihskanzlei
In der Wilhelmstraße herrschte am Sonntag den gan-

In Morgen starker Verkehr. Die Menschenmenge vor der
eichskanzlei wuchs mittags immer stärker an, zumal der

Vor-beimar-sch der Wache erwartet wurde. Gegen 1 Uhr
erschien der Führer mit General Litzmann und-Reichsinnen-
minister Dr. Frick im ersten Stockwerk der Reichskanzlei an
einem Fenster. Er wurde sofort von der Menschenmenge
mit stürmischen heil-Rasen begrüßt, die immer wieder neu
aufflammten und minutenlong andauerten. Dann klangen
aus der Menge feierlich usnd wie ein Schwur das Hat-ft-
WesselsLied und das Deutschlandlied aus. Der Führer
grüßte die Woche der Reichswehr, die unter den Klangen
des Badenweiler Marsches an der Reichskanzlei vorbeimars
schiert-e. mit erhobenem Arm.

Der ,.Völkische Beobachter« hat»eine Sonder-
nummer herausgebracht, in der SA.-O»bersuhrer« Joseph
2Berchtold unter der Ueberschrift ,,SA.-Geist hat
gesiegt« u. a. schreibt:

„Meuterer und Verbrecher hoben in trankhastem Ehrgeiz ver-
sucht, den Geist der alten SA. zu ertrümmer-n, den Myrhos des
unbekannten SA.-Mannes auszutöfchem haben durch ihr Leben
ihre Zielsetzun und durch ihren Verrat an Führer. Voll nnd
Bewegung unsere ruhmbederkten Fahnen geschundet und dami-
sich selbst ausgeschlossen aus der braunen Armee Adolf bittere.

SA.-Kameradenl An uns liegt es, gutziimachen, was diese
etelhaften Kreaturen am Führer, an unserem Volk und an unserer
heiligen Bewegung verbrochen haben. Schließt die »Reihen, hebt
die Fahnen gegen den himmel und marschiert mit gluhendem her-
zen im Geiste der SA. der Kampfzeit. Nichts für uns. alles nur
für Deutschlandl

Es lebe der Führer, der die SA. befreit hat von einer Ge-
sellfchaft, die vergessen, was uns groß gemacht: Einfachheit, Opfer-
mut und Gehorsaml«

Ausruf an die Hitlerjugend
Der Jugendführer des Deutschen Reiches, Baldur

vo n Schirach. hat folgenden Aufruf erlassen:

»F)J.-Führerl Jch beziehe mich aus die Worte, die ich auf
der Gebietssührertagung in Potsdam über die soeben abgesetzte
Führung der SA. sprach, und fordere euch aus. fv wie bisher
treu dem revolutionären Jdeal zu bleiben, das in Adolf bitter
sei-ne heroische Verlörperung gefunden hat. Setzt allen Saboteus
ren des Nationalsozialismus, auch wenn sie sich als SA.-Fiihrer
tarnen. die geschlossene Front der einigen deutschen Jugend ent-
gegen. Schulter an Schulter mit den Kameraden der alten Garde
in SA., SS und PO. steht die Jugend Adolf bittere zum natio-
nalsozialistischen Bolksstaot der Arbeiter, Bauern und Soldaten
gregen Korruptivn. Entartung und Verrat für Reinheit und
reue."

Blomberg on die Wehrmaiht
Der Reichswehrminister Generaloberst von Blomberg

hat folgenden Erlaß an die Wehrmacht gerichtet:

Berlin ben i. Juli rosa;-
An die Wehrmachtl

Der Führer hat mit svldatischer Entschlossenheit und vorbildi
lichem Mut die Verräter und Meuterer selbst- angegriffen und
niedergeschmettert.

Die Wehrmacht als der Woffenträger des gesamten Volkes.
fern vom innerpolitischen Rumpf. wird danken urch hingebung
und Treuel

Das vom Führer geforderte gute Verhältnis zur neuen SA.
wird die Wehrmacht mit Freude pflegen im Bewußtsein der ge-
meinsamen Jdeale s

Der Alarmzustand ist überall aufgehoben s
nnz i;.«.ii Tit-Embka

Reichswehrminister Generaloberft von Blomberg hat
dem Stabschej der SA., Lusze, zu seiner (Ernennung, dem
großen Beweis des Vertrauens des Führers, seinen herz-
lichsten Gluckwusnsch entboten. '

Das Echo im Ausland
Die ausländische Presse beschäftigt sich eingehend mit-

Den, Ereignissen in Deutschland. Die Kundgebung bittere
und die Erklarungen Görings vor der Auslanidspresse so-
wie die offene Berichterstaltung des deutschen Rundfunls
hoben m" großem Maße dazu beigetralgem eine ruhige Auf-
assung uber die Lage zu fördern. A gemein wird hervor-
gehoben, daß in Deutschland völlige Ruhe herrscht.

An Frankreich haben die Vorgänge in Deutsch-



taub einen tiefen Eindruck interlaseie alle anderen Fra-
gen rücken in den Gesprä en nnd in der Pre e in den
Hintergrund. In Regierungskreisen verhält man ch an r-
orbentlich zurückhaltend mit dem Hinweis darauf, da es
sich um innerpolittfche Vorgänge handelt. Am meisten In-
teresse findet in politischen Kreisen das Schicksal der SA.
»Petit Parisien« hebt hervor, daß Reichskanzler Hitler nn-
bestrittener Herr der Lage sei.

Seit Ende des Weltkrieges hat es kein politisches Er-
eignis gegeben, was bie öffentliche Meinung Englands
se beeindruckt hat und von der gesamten Prex in so rie-
ienhafter Aufmachung gebracht wird wie die äuberungs-
attion des Reichskanzlers. Die italienischfe Presse
nimmt ebenso wie die gesamte italienische Oe entlichkeit
stärksten Anteil an den Ereignissen in Deutschland. Die
Berliner Berichterstatter der italienischen Blätter bringen
lange Berichte, die sich im wesentlichen an die in Deutsch-
land ausgegebenen amtlichen Meldungen halten. In italie-
nischen politischen Kreisen enthält man sich vorläufig eines
Urteils. Iedoch ist zu erkennen. daß man die Energie des
Führers bewundert und seinem raschen Duirchgreifen zu-
stimmt. Gelegentlich wird man auch im Gespräch daran
erinnert, baß in Italien ebenfalls in der ersten Zeit nach
der faschistischen Revolution stärkste disziplinarische Maß-
nahmen notwendig waren.

Auch in Polen haben die Vorgänge in Deutschland
den stärksten Eindruck gemacht. Die sofortige Aburteilung
der usngetreuen SA.-Führer wird als Beweis dafür aus-
gelegt, daß die Keime der moralischen Zersetzung restlos
zerstört sind. Die offiziäse »Gazeta Polska« spricht von dem
„gefcheiterten Versuch eines Staatsstreiches«, den Rähm
planmäßig vorbereitet hätte. In der Tatsache, da die
Reichs-mehr nicht eingesetzt zu- werden brauchte, erbli t das
Warschauer Regierungsorgan einen neuen Beweis dafür,
daß der Kanzler die Situation vollständig in der Hand habe-

Soweit die tsch ech i s ch e Presse bereits zu den reichg-
deutschen Ereignissen in Kommentaren Stellung nimmt-
kann man sagen. daß sie abwartend ausfallen. -

 

 
Viktor Buße.

ber neuernannte Chef des Stabes der SA.

Ausruf des neuen Stabschess
Der Chef des Stabes, Lutze, hat folgenden Aufruf er-

lassen:
A u f r u f!

SAskameradenl Führer und Männerl

Der Führer hat mich an seine Seite als Chef des Stabes

berufen. Das mir dadurch bewiesene Vertrauen muß und

werde ich rechtfertigen durch unverbrüchliche Treue

zum Führer und restlosen Einsatz für den Ita-

tionalsozialismus und dadurch für unser Volk.

. Als ich vor etwa 12 Jahren zum ersten Mal Führer

einer kleinen SA war, habe ich drei Tugenden an die Spitze

meines handelns gestellt und sie von der SA gefordert.

Diese drei Tugenden haben die SA groß gemacht, anb heute.

wo ich in schicksalsschwerer Stunde meinem Führer an her-

vorragender Stelle dienen dars. sollen sie erst recht Richt-

schnur für die ganze SA sein:

Unbedinate Treuel

Schärffle otszipiini
hingebender Opfermutl

So wollen wir, bie wir Nationalsozialisten sind, gemein-

sam marschieren.
Ich bin überzeugt, dann kann es nur ein Marsch zur

Freiheit werden.

Es lebe der Führerl Es lebe unser Polkl

Der Chef des Stabes:

gez. L u ß e.
si-

Viktor Lutze wurde am 28. Dezember 1890 in»Bevergern im

Bezirk Münster geboren. Er besuchte das Gymnasium in Rheine

und wurde dann Postpraktikant. Am 1».» Oktober 1912 wird er Sol-

dat beim InkgnteriaRegiment 55 in Hoxter. Zu Beginn des Krie-

ges kommt iltor Lutze ins Feld. Von Anfang bis Ende ist er

an der Front. Mit dem Neserve-Insanterie-Regiment 15 kehrt er

in die Heimat zurück, bleibt zunächst noch bei der Truppe, bis er

Mitte August 1919 wegen des Verlustes eines Auges aus bem

heere ausscheiden maß. Schon 1922 bekommt er Fuhlung mit

der nationalsozialistischen Bewegung. Er schließt sich ihr an vnb

wird Mitglied der Drtsgruppe Elberseld. Ein Ia r spater ist er

SA.-Führer und beteiligt sich am Ruhrabwehrkampf. 1927 wird

er zum SA.-Führer für das Ruhrgebiet ernannt und gzlleichzeitig

stellvertretender Gauleiter. 1930 wird er oberster S .-Fuhrer

Nord mit dem Sitz in Hannover. Bei der iit'eueinteilang ber SA.

nach dem StennessPutsch wird er Gruppensuhrer Nord und 1932

Dbergruppenführer anb Führer der Obergruppe 6 der SA. in
Zannoven Im Februar 1933 kurz nach ber Machtergreifung wird
uße Polizeipräsident von Hannover Wenige Wochen spater Ober-

präsident der Provinz Hannover. Bei Bildung des»Staatsrates
beruft ihn Ministerpräsident Göring auch in diese Korperschaft.

san-— Osti-

Betebl bes obertteit sit-Führers
Adolf bitter hat an den Chef des Stabes, Lusze, folgen-

den Befehl gegeben-

Wenn ich Sie heute zum Chef des Stabes der SA. er-
nenne, bann erwarte ich, daß Sie sich hier eine Reihe von
Aufgaben angelegen sein laffen, bie ich Ihnen hiermit stelle:

1. Ich verlange vom SA.-Führen genau so wie er vom
SA.-Mann. blinden Gehorsam und unbedingte Disziplin;

2. Ich verlange, daß jeder SA.-Führer wie jeder poli-
tische Fü rer sich dessen bewußt ist. daß fein Benehmen und
seine Au führung vorbildlich zu fein hat für feinen Verband,
ia für unsere gesamte Gefolgschaft;

3. Ich verlange. daß SA.-Führer — genau so wie poli-
tische·Führer — die sich in ihrem Benehmen in der Oeffent-
lichkeit etwas zu Schulden kommen lassen, unnachsichtlich aus
der Partei und der SA. entfernt werden.

« 4. Ich verlange insbesondere vom SA.-Führer, daß er
ein Vorbild in der Einfachheit und nicht im Aufwand ist.
Ich wunsche nicht, daß der SA.-Führer kostbare Diners gibt
oder an solchen teilnimmt. Man hat uns früher hierzu nicht
eingeladen, wir haben auch jetzt dort nichts zu fachen. Mil-
lionen unserer Volksgenossen ehlt auch heute noch das Not-
wendigste zum Leben, sie sind nicht neidig dem, den das Glück
mehrgesegnet hat, aber es ist eines Nationalsozialisten un-
warbig, den Abstand, der zwischen Not und Glück ungeheuer
groß ist, noch besonders zu vergrößern. Ich verbiete ins-
besondere, daß Mittel der Partei, der SA. oder überhaupt
der Oeffentlichkeit für Festgelage und dergleichen Verwen-
dung finden.

Es ist unverantwortlich, von Getdern, die zum Teil sich
aus den Groschen unserer ärmsten Mitbürger ergeben,
Schlemmereien abzuhalten. Das luxuriäse Stabsquartier in
Berlin, in bem, wie nunmehr festgestellt warbe, monatlich
bis zu 30 000 RM für Festessen afw. ausgegeben wurden,
ist sofort aufzulösen.

Ich untersage daher für alle Parteiinstanzen die Veran-
staltung sogenannter Festessen und Diners aus irgendwel-
chen öffentlichen Mitteln. Und ich verbiete allen Partei- und
SA-Führern die Teilnahme an folchen. Ausgenommen davon
ist nur die Erfüllung der von taatswegen notwendigen
Verpflichtungen, für die in erster inie der Herr Reichsprä-
sident und dann noch der Herr Reichsaußenminister verant-
wortlich sind. Ich verbiete allen SA.-Führern und allen Par-
teiführern im allgemeinen, sogenannte diplomatische Diners
zu geben. Der SA-Führer hat keine Repräsentation zu üben.
sondern feine Pflicht zu er üllen.

5. Ich wünsche nicht, daß SAsFührer in kostbaren Li-
mousinen oder Cabriolets Dienstreisen unternehmen oder
Dienstgelder für die Anschaffung derselben verwenden. Das-
selbe gilt für die Leiter der politischen Organisationen

6. SA-Führer oder politische Leiter. die sich vor aller
rOeffentliicihteit betrinten, finb unwiirbig, Führer ihres Bol-
es zu e n.

Das Verbot nörgelnder Kritik verpflichtet zu vorbild-
licher eigener Haltung. Fehler können jederzeit verziehen
werben, schlechte Ausführung nicht. SA-Führer, die sich da-
her vor den Augen der Oefffentlichkeit unwürdig benehmen,
randalieren oder gar Exze se veranstalten, sind ohne Rück-
sicht sofort aus der SA zu entfernen. Ich mache die vor-
e etzten Dienststellen verantwortlich dafür, daß durchgegrif-

sen wird. Von den staatlichen Stellen erwarte ich, daß sie
in solchen Fällen das Strafmaß höher bemessen als bei Nicht-
Rationalsozialisten. Der nationalsozialistische Führer und
insbesondere der SA-Führer soll im Volke eine gehobene
Stellung haben. Er hat dadurch auch erhöhte Pflichten«

7. Ich erwarte von allen SA.-Führern, daß sie mithel-
fen, bie SA. als reinliche und saubere Institution zu erhal-
ten und zu fgtigen Ich möchte insbefonbere, daß jede
Mutter ihren ohn in SA.. Partei anb Hitlerjugend geben
kann, ohne Furcht, er könnte dort sittlich oder moralisch ver-
dorben werden. Ich wünsche da er, daß alle SA.-Führer
peinlichst darüber wachen, daß ersehlungen nach § 175
mit bem sofortigen Ausschluß es Schuldigen aus SA. anb
Partei beantwortet werden. Ich will Männer als SA.-
uhrer sehen und keine lächerlichen Affen.

8. Ich verlange von allen SA.-Führern daß sie meine
Loyalität mit ihrer eigenen beantworten und durch ihre
eigene unterstützen. Ich verlan e von ihnen aber besonders,
daß sie ihre Stärke auf dem ebiet suchen, das ihnen ge-
geben ist, und nicht auf Gebieten, die anderen zukommen.
Ich verlange vor allem von jedem SA.-Führer, daß er in
bedingungsloser Offenheit, Loyalität und Treue sein Be-
nehmen gegenüber der Wehrmacht des Reiches einrichtet.

9. Ja) verlange vom SA.-Fuhren daß er an Mut und
Vpsersinn von seinen Untergebenen nicht mehr fordert, als
er selbst jederzeit einzusetzen bereit ist. Ich verlange daher.
daß er in feinem Benehmen anb in ber Behandlung des
ihm von mir anvertrauten deutschen Pollsgutes sich als ein
wirklicher Führer. Freund need Immer-ad erweist. Jch er-
warte von ihm, daß er (,i-..-· ' - Verband die Tugen-
den höher einschäzzi als bis: 77.F- .

10. Und ich erwarte von Ihnen als Chef des Stabes.
daß der alte treue Parteigenosse, der langjährige Kämpfer
in der SA» nicht vergessen wird. Ich wünsche nicht die
Aufblähung mit tausend unnötigen, aber kostspieligen Stä-
ben. anb ich will, daß man bei Beförderungen nicht so sehr
vom abstrakten Wissen ausgeht, als von der angeborenen
Fähigkeit, Führer zu sein anb ber langjährigen erprobten
Treue und Opferwilligkeit. Ich habe in meiner Sa. einen
ungeheuren Stamm treuester und bravster Gefolgsmänner.
Diese haben Deutschland erobert und nicht die gescheiten
Spätlinge des Iahres 1933 anb feitbem.

11. Ich will, daß der SA.-Mann geistig und körperlich
zum geschuiltesten Nationalsozialisten erzogen wir-d. Nur
in der weltanschaulichen Verankerung in der Partei liegt
die einzigartige Stärke dieser Organisation

12. Ich will, daß in ihr der Gehorsam, die Treue und
die Kanieradschast als durchgehende Prinzipien herrschen.
Und so wie jeder Führer von seinen Männern Gehorsam
fordert, so sordere ich von den SA.-Führern Achtung vor
dem Gesetz anb Gehorsam meinem Befehl.

gez. Adolf Hitler.

sibitdermig eines Augenzeiigeii
Ueber die Aktion des Führ-ers vom 30. Iuni d. I. er-

hält die NSK. von einem Augenzeugen eine Schilderung der
Ereignisse, worin es heißt:

»Sobald dem Führer durch die Ereignisse und die Nach-
richten der letzten Tage über das gegen ihn und die Bewe-
guna aeichmiedete Komvlott Gewißheit geworden war. faßte

er den Enls uß, zu handeln und mit "aller Schärfe durch-
zuklreifen ls ber Führer mit feinen‘ Begleitern gegen
4 hr morgens auf bem Münchener Flugplatz landete er:
hielt er bie Nachricht

daß die Münchener SA. während der Nacht von ihrer
obersten Führung alarmiert worden war unter der ge-
meinen anb lügenhaften Parole: „Der ührer ist gegen
uns. die Reichswehr ist gegen aus. S . — heraus auf

die Straße!“

Der bayerische Iimenminister Wagner hatte inzwischen aus
eigenem Entschluß Obergruppenführer Schneidhuber und
Gruppenführer Schmidt den Befehl über die SA.-Formatio-
nen entzogen und diese wieder nach Hause geschickt. Wäh-
rend der Führer vom Flugplotz in das Innenministerium
fuhr, waren nur noch bie letzten Reste der schmählich ge-
käöischten und wieder abziehenden SA.-Formationen zu
e en.

Im bayerischen Innenministerium warben Schneibha-
ber anb Schmibt in Gegenwart des Führers verhaftet.
Der Führer. der ihnen allein entgegentrat, riß ihnen

selbst die Achselstürte von der S .-Uniform.

Mit wenigen Begleitern fuhr der Führer dann unverzüglich
um 346 Uhr nach Bad Wiessee, wo sich Rähm aufielt. In
dem Landhaus, das Röhm bewohnte, verbrachte auch Heines
ige Nacht. Der Führer betrat mit seinen Begleitern das
aus.
Rähm wurde in seinem Schlaszimmer vom ührer
persönlich verhaftet. Röhm fügte sich wortlos un ohne

Widerstand der Haft.

In dem unmittelbar gegenüberliegenden Zimmer von Hei-
nes bot sich den Eintretenden ein schamloses Bild. H e i n e s
lag mit einem homosexuellen Jüngling im Bett. Die wider-
liche Szene, die sich dann bei der Verhaftung von Heinses
und seinem Genossen abspielte, ist nicht zu beschreiben. Sie
wirft fchlagartig ein Licht auf bie Zustände in der Umge-
bung des bisherigen Stabschess, deren Beseitigung dem
entschlossenen, tapferen anb unerfchroctenen Handeln bes
Führers zu verdanken ist.

Mit Röhm wurde auch der größte Teil feines Stabes
verhaftet.

Die Stabswache Röhms, die zur Ablösung gegen 8 Uhr
auf Lastwagen in Wiessee eintraf, fügte sich augenblicklich
widerspruchslos dem Wort des Führers und brachte spon-
tan auf ihn ein breifaches »Heil« aus. Nach dem Abtranss
port der Berhafteten fuhr der Führer die Straße Wiessee-—
München zurück, um eine Reihe weiterer schwerbelastetei
SA.-Führer, die unterwegs zu der besohlenen SA.-Führer-
besprechuing waren, auf ber Straße zu verhaften. Die Wa-
gen wurden währen-d der Fahrt angealten und ihre Insass
sen, soweit sie als schuldig festgestellt wurden, von der Be-
gleitung des Führers nach München übergeführt.

Eine Reihe anderer an der Meuterei beteiligter SA-
Führer wurde aus dem Hauptbahnhos in München aus

den Zügen heraus in Hast genommen.

Nach München zurückgekehrt, begab sich der Führer
zwecks kurzer Unterrichtung zum Reichsstatthalter Ritter von
Epp und dann in das Innenministerium von wo aus die
weitere Aktion abgewirkelt wurde. Dann sprach der Führer
zu den versammelten SA-Führern imBraunen Haus.

Die Vermutung wurde hier zur Gewißheit, daß nur
ein ganz verschwindend kleiner SA.-Führer-Klüngel hin-
ter diesen hochverräierifchen Plänen stand — die Masse
der SA-Führer nnd die gesamte Stil aber wie ein Manns-
wie ein geschlossen-er Bier? i— Treue en ihrem Führer

Unsere Rückfahrt nach München geht unter dramati-
schen Umständen vor sich. Manchmal in Abständen von
nur einigen Minuten begegnen uns die Magen der zur
Tagung nach Wiessee fahrenden SA.-Führen Die alten
und treuen Kampfgefährten unter ihnen. die von altem
keine Ahnung haben, werben kurz orientiert. die in das
Komplott verwickelten schuldigen Hochverräler verhaftet ber
Führer persönlich und übergibt sie seiner SS.-Wache.

Die Meldungen aus dem Reiche, bie in München vor-
liegen, finb durchaus befriedigend. Die ganze Aktion ist
reibungslos verlaufen. Unser Parteigenosse Göring hat in
Berlin nicht gefarkelt. Mit fester hand hat er in das dor-
tige Perschwärernest der Reaktionäre und Ewiggestrigen
hineiiigegrifsen und, getreu dem Befehl seines Fuhrers.
Maßnahmen getroffen, bie zwar hart. aber notwendig wa-
ren, nm das Reich vor anabfehbarem Unglück zu bewahren.

Dann spricht der Führer vor den versammelten SA.-
Führern und politischen Leitern. Seine Rede ist ein ein-
ziges Strafgericht über die kleine Gilde der nunmehr ding-
fest gemachten Verbrecher, die im Bunde mit der Reaktion
die Gewalt an fich reißen wollten anb selbst nicht davor
zurückschreckten ohne Rücksicht aus die Gesamtsituation anb
die schwere Verantwortung die der Führer trägt, Be-
ziehungen zu einer ausländischen Macht nnzutnüpfen um
damit ihre verruchten ehrgeizigen Pläne schneller zum Rei-
sen zu bringen. Sie haben bie Ehre und das Ansehen un-
serer SA. durch ein Lotterleben ohnegleichen in Verriiif und
Mißkredit gebracht. Sie haben durch Protzentum und
Schlemmereien den Gesetzen der Bewegung auf Einfachheit
und persönliche Sauberkeit offen Hohn gesprochen. Sie
waren im Begriff, die ganze Führung der Partei in den
Verdacht einer schimpflichen und ekelerregenden seruellen
Abnormität zu bringen. Sie haben bie Pläne des Führers.
die aaf weite Sicht eingestellt sinsd, durch engstirnige und
böswillige Kurzsichtigkeit, nur ihren persönlichen Machtge-
lüften zuliebe, zu durchkreuzen versucht. Auf dem ganzen
Lande lag der Alpdruck eines Verhängnisses, von dem zwar
niemand außer einigen Eingeweihten seine Ursprünge, aber
segelrmann sein fast unausweichliches Kommen empfand anb
ii te.

Man hatte geglaubt, bie sJiachfichtigteit, bie ber Führer
ihnen gegen-über walten ließ, mit Schwäche verwechseln zu
dürfen. Darauf hatte diese hochverräterische Cilique ihr Pro-
jekt aufgebaut. Der Führer hat dann lange unId schweigen-d
zugeschaut. Oft und oft hatten die verantwortlichen Män-
ner, "bie er in fein engftes Vertrauen zog, in der Oeffent-
lichkesit gewarnt.

Ihre Warnungen wurden in den Wind geschlagen oder
gar mit überheblichem und znnischem Lächeln abgetan.

Wo es nun in Güte nicht ging, maßte es mit Härte ge-
schehen. Und so wie ber Führer in der Güte groß ist, so
rann er auch groß sein in der harte. Das sollt-e nun an
biefem Beispiel gezeigt werden. Und auch die Kreise der
Reaktion, die hier mit im Bunde waren, sollten wiss-en. daß
nun der Spaß zu Ende ist und der Ernst beginnt.

Der Führer und seine (Betreuen tönnen anb „werben
es nicht zulassen. daß ihr Aufbauwerk, unter unsaglichen
Opfern von der ganzen Nation begonnen. durch das In-
trigenspiel gewissenloser politis r Dilettanten in Gefagr
gebracht wird. Zwei Monate ang haben wir Abend f r
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totales
Gedenktage für den 3. Juli.

I676: Leopold Fürst von AnshaltsDessau geb. (geft. 1747). -- 1709:
marlggräfin WiFelmine von Banreuth in Berlin geb. ( eft. 1758).
—- 17 2: Der eldherr Prisn Ferdinand von Braunschweig in
Braunschweig gest. (geb. 17219. -— 1866: Schla t bei Königgräß
(Sadowa). —- 1890: er Schrift teller annns Io ft in Seerhausen

in Sa sen ge . «
Sonne: Aufgang 3.42, Untergang 20.26 Uhr.
Mond: Untergang 12.04, Aufgang 23.05 Uhr.

I

Zeigt der Jugend die Heimat!
warum: „(einher aufs taub“?

Wenn es heißt, Kinder aufs Land zu schicken, so ist der
Endzweck nicht nur der, den bedürtigen Kindern im wei-
testen Maße Erholungl zu bieten. ie Großstadtjugend soll
weitgehend mit der rbeit des Bauern vertraut gemacht
werden. Sie soll die Ideen deutschen Bauerntums in sich
aufnehmen und neues Gedankengut erwerben.

. Der Bau-er, hinter feinem Pflu e schweren Schrittes
einherschreitend ist uns mehr gewor en als nur ein Be-
gri f, er bedeutet uns ein Symbol der Arbeit und der pro-
duktiven Kraft.« Die Jugend muß unter dem Begriff »hei-
mal“. die Begriffe Scholle, Bauerntum einreihen, während
sie bisher unter ihrer heimat nur ein engbegrenztes Stück
Baden verstand wie etwa eine Stadt oder gar nur ein
hauserviertel einer Großstadt. Man soll sie endlich einmal
ihrer wahren heimat, dem deutschen Land, näherbringen.
Das Losungswort «Kinder aufs Land« soll und darf nicht
nur auf bem Papier stehen.

.. Wir wissen alle, wie schwer es den deutschen Bauern
fruher gemacht wurde. Eine allgemeine Landslucht setzte
ein. Das ·Land konnte seine Bewohner, die mit Leib und
Seele an ihrer heimatlichen Scholle hingen, nicht mehr hal-
ten. Beinahe jede Erwersbsquelle war für den Bauern ver-
siegt. Nur wie an einen bösen Traum denken wir an jene
Zeiten zurück.

»Inzwischen hat siclz vieles wieder ebe sert. Viele find
zuruck ewandert aufs eutsche Land. i-e ugensd soll nun
mit a en Freuden und Mühen des bäuerli en Lebens ver-
traut gemacht werden. Dann dürfte es ho sentlich so weit
kommen, daß« der Begriff »Landflucht« aus unserem Wort-
schaß verschwindet, und ein völlig neuer Begriff wird dafür
einge eßt werden können. Wir werden nicht mehr von
Lan-d lucht spre en sondern von Stadtflucht, einem Begriff,
der dem Deuts en in feinem ganzen Denken und Fühlen
wohl seiner Eigenart nach am nächsten kommt.

 

Die Furcht vor Gewissern
Eingebildele und wirkliche Gefahren.

Mit den heißen Tagen stellen sich auch die Gewitter
ein, und damit kommt für viele Leut-e eine schlimme Zeit.
Sie fürchten sich vor Gewittern, und jeder Blitzstrahl und
Donnerschlag fährt ihnen durch den ganzen Körgen Merk-
würdigerweise it bei diesen Leuten der onner er größere
Furchterreger, obwohl nur der Blitz Schaden anrichten kann.

Gegenüber diesen eingebildeten Gefahren bestehen aber
auch wirkliche. So ist man während eines Gewitters am
meisten im Freien in Gefahr. hier meide man es, sich
unter Bäume zu stellen oder sich in der Nähe größerer
metallischer Gegenstände aufzuhalten. Wird man von einem
Gewitter im Freien überrascht, so lege man sofort alle
,blitzanziehenden« Geräte, vor allem hacken, Sensen und
Sichelm weg. Man vermeide es auch, s nell zu laufen,
wenn man von einem Gewitter überra cht«wird, denn
chnelles Laufen erhöht die Gefahr. Unter Eichen, Weiden,
appeln und Ulmen ist man besonders stark gefährdet, we-

niger unter Nadelhöl ern und Birken; am wenigsten wer-
keiissdie Linden, die irnbäume unb Buchen vom Blitz ge-
ro en.

Vom Blitz Getroffene sind entweder tot oder schwer
betäubt. Lie t nur Beswußtlofigkeit vor, so müssen sofort
Atmungs- un Wiederbelebungsversuche vorgenommen wer-
den. Sicheren Schutz vor dem Blitz im Freien gewähren
nur Brücken, Gräben, auch Eisensbahnkörper und Eisen-
bahnzüge.

Der Wert der Sippenfvrfasung
Die Gemeinden sind im Interesse derErforschung ihrer

Ges ichte stark an den Ergebnissen der Sippenforschung in-
teres iert. Das wertvollste Urmaterial, die K irrt) e n -
b ü ch e r, sind in gleicher Weise auch xür die Gemeinde von
o er Bedeutung Für die Zeit vor 1 75 finb sie die haust-

käcglichsten dokumentarischen Niederlegungen uber den -
benslauf vergangener Geschlechter.

Worin besteht aber nun der praktische Wert der Sip-
pensorschung für die Arbeit der Gemeindeverwaltung? Die

Gemeinden haben für den Sippenforscher bereits wertvolle

Vorarbeit geleistet, und zwar durch die Standes-

ä m t e r. Diese, denen seit 1876 die Führung der Personen-
regisster obliegt, sollen zu Sippenamtern umgebaut werben.
Bei den Sippenämtern sollen kiiinftighin gewisermaßen
Familiengeschichten und Sip engeschichten erwa en.»Da-
mit werden auch erste Anha tspunkte für die rassenmaßige
Betrachtung der Bevölkerung geschaffen. Schon bei Er-
bringung des Nachweises der arischen Abstammung machte

sich das Fehlen eines Familienregisters ehr unangenehm
bemerkbar. Neben dem künftigen Familienregifter des
Standes- bzw. Sippenasmtes wird es noch reichli e Gele-

genheit eben, bei der der Sippenforfcher der . ehxirde
manche rbeit abnehmen kann. Erinnert wird an die Tat-ig-
keit der Eheberatungsstellen und der Berufsberatungsftels

len, die durch entsprechen-de sippenkundige Unterlagen ganz
wesentlich erleichtert werden kann.

Zu dieser praktischen Mitarbeit Der. Sippenforschung
tritt noch deren ideeller Wert. Er besteht in· einer großeren

Verwurzelung mit dem Boden, in dem tieferen heimat-
gefühl und in dem verstärkten Verantwortungssbewußtsein
gegenüber Volk, Staat und Rasse.

”Ü“. «

 

Gommerabend
Geheimnisvoll lebendig, voll von tausend phantastischen

und verschwiegenen Stimmen sind jetzt die Abende, die im-
mer nur Abende bleiben und nie Nacht zu werden beginnen.

Längst kreist die Sonne über fernen Breiten, und»das
weiche Dunkel brinat nach heißem Taae wrhltuende Kuhle.

Beilage zu xlu151 Marmbrunner yachrirhteu
Langfani suiikelt Stern auf Stern am himmel auf, und sil-
bern leuchtend hängt der Mond wie eine große Scheibe über
dem dunklen Walde. Von fernen Wiesen zirpt die Grille.
nnd Frösche und Unken quaken und lärmen. Leuchtkäfer
tragen ihre grünen Laternen durch das Dunkel. und das
Millionenheer der Insekten führt seinen jubelnden Nacht-
reigen auf. Schwer und würzig riecht das trockene heu.
Ein leiser Windzug geht über die Kornfelder, so daß von
halm zu haim ein leises Rauschen und Raunen geht.

Köstlich find diese vom Segen der fruchtbaren Erde ge-
fättigten Sommerabende. Die Menschen gehen dahin durch
die Milde und Weichheit, das Schweigen und die Beredtheit
dieser Stunden, als wären sie getragen von einer geheim-
nisvollen Musik. Wie ein Geschenk des himmels empfinden
sie diese Abende, die in ihrer Seele alles wecken, was gut ist
iind schön iind groß . . . Alle Schlacken des Alltags löst
die erhabene Feierlichkeit, die lebensgesättigte Ruhe und
iiihrt uns zu den Quellen ureigensten Seins . . .

— l N0,-
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Vorsicht mit Alkohol!
Ein befonderes Kapitel in der List-e der Verkehrssünder

bildet der betrunkene oder angetrunkene Kraftfahrzeugfuhs

rer. Alkoholgenuiß steigert die Versuchung, sich uber die
Verkeshrsregeln hinwegzusetzen Bei betriinkenen oder an-
getrunkenen Kra tfahrzeuglenkern fällt·e’ede hemmung ge-
genüber dem Mitmenschen weg. Es it deshalb nicht zu
verwundern, daß zahlreiche Unfälle auf Trunkenheit des
Führers zurückzuführen sind. Daher entzieht die Ver-
kehrspolizei regelmäßig den Führerschein, wenn ein
Kraftfahrer ein Kraftfahrzeug betrunken ober. auch nur« un-
ter dem Einfluß von Alkohol geführt hat. Die personlichen
Interessen des Betrof enen können nicht beriicksichtigt»wer-
den. Das öffentliche nteresse erfordert, daß unzuverlassige
Kraftswasgenfiihrer aus dem Verkehr entfernt werden.

Man muß auch endlich mit der veralteten·Meinung
brechen, der Genuß geringer Mengen Alkohol sei in allen
Fällen unbedenklich. Es ist durch zahlreiche Unglücksfalle
und praktische Versuche erwiesen, daß Alkohol in jedem
alle und bei jedem Führer eine Verringerung der- Vor-

sicht, der Zuverlässi keit der Motorbedienung und vor allem
der raschen, aber sicheren Beurteilung unvermutet entstehen-
der schwieriger Verkehrslageii bedeutet. Der gewissenhafte
Führer, welcher si seiner Verantwortung gegenuber den
übrigen Volksgeno sen bewußt ist, muß· bis zur Beendi-
gung seiner Tätig-keit vorsichtig mit Alkohol sein.

Wie schützt man sich vor (Einbrechern?
Die Reisezeit steht bevor. In diesen Wochen und Mo-

naten entfalten erfahrungsgemäß gewerbsmäßige Einbrecher
eine erhöhte Tätigkeit. heimgesucht werden außer Privat-
rvohnungen auch Kontore und Geschäfte. Die Polizeibehörden
bekämpfen das Verbrechertum mit allen Mitteln und aller
Entschiedenheit. Diese behördliche Tätigkeit könnte sich aber
noch erfolgreicher gestalten, wenn die Bevölkerung den wie-
derholten kriminalpolizeilichen Ratschlägen mehr Beachtung
schenken würde. Die hamburger Polizei gibt nun einige
beachtenswerte hinweise, wie man sich am besten vor Ein-
brechern schützt.

Geldschrankschlüsfel dürfen unter keinen Umständen in
den Kontoren zurückgelassen werden. Die Aufbewahrung
solcher Schlüssel in Schreibtischen usw. habe in vielen Fällen
den Einbrechern gute Dienste geleistet. Grundsätzlich s affe
man Bargelder zu Banken bzrv. Sparkassen. Da oh-
nungseinbrecher sich häufig die vorher ausgekundschaftete
Abwesenheit der Wohiiungsinhaber zunutze machen, emp-
fiehlt es sich, auch bei kürzerer Abwesenheit der Bewohner,
die Wolznungen nicht ohne Aufsicht zu lassen. Die Inhaber
von Er geschoßwohnungen sollten Türen und Fenster be-
sonders sichern, um das Einsteigen zu erschweren. Wert-
volle Sachen werden zweckmäßig nicht in Kellern oder auf
Böden unter ebracht. Krampen und Vorhängeschlösser ge-
wöhnlicher rt bieten keine Sicherheit gegen Keller- und
Wohnungseinbrüche. Für Geschäfte. die sich über oder ne-
ben leerstehenden Räumen befinden, ist die Anbringung elek-
krischer Sicherheitsanla en dringend zu empfehlen. Die Ein-
brecher suchen oft mi .els Durchmqu von Wänden und
Pecken leerstehender Wohnungen in eschäftsräume zu ge-
angen.

In Mietshäusern sollten die Bewohner mehr als bisher
ihr Augenmerk auf verdächtige Leute richten. Allen Per-
sonen, ie verreisen, wird dringend empfohlen, Wertsachen
nicht in den Wohnungen zurückzulassen, sondern bei Banken
oder Sparkaäsön zu hinterle en, ferner die Nachbarn W bit-
ten, auf bie ohnung zu a ten und jede verdächtige ahr-
nehmung sofort zur Anzeige zu bringen.

Kleine Wiese
Vor der Stadt dehnen sich die Schrebergärten aus. Es

sind viel-e einzelne Ackerbreiten, jede wieder in sehr viele
und mannigfach untereinander verschiedene Aecker einge-.
teilt. Ein ioraiam bebautes Feld reibt sich an das andere,
hier und dort« ist ein Stück umzäunt, vereinzelte Bretter-
wände schützen gegen Nordwind und Sicht, und dort und
drüben und dahinten haben Lauben stolz ihre Fäshnchen ge-
hißt. Menschen arbeiten auf den Feldern, gehen plaudernd
und begutachtend die Feldwege und Raine entlang, tragen
Wasser, sitzen vor den Lauben.

Und inmitten all dieser Geschäftigkeit und die-fes Um-
hegtseins liegt ein Stückchen Wiese wie verloren und ver-
gessen. Nicht einmal ein haustier weidet auf ihr. Dafür
aber ist sie mit hohem Gras und gelben und roten Blumen
reich bestanden; und wenn der Wind darüber hingeht, sieht
man von der Straße aus ganz deutlich die halme und
Blüten wehen und sich wiegen wie eine Welle, deren so viel
röfßere Geschwister draußen im Lande über die Kornfelder
au en.

Diese kleine, schmächtige Welle weckt ein ganz tiefes,
seshnfüchtiges Verlangen nach unendlichen Weiten, nach der
Ferne und großer Einsamkeit. Man möchte über die halme
und den Grasgriind streicheln: Du Stück ungebrochener Bo-
den, du Stückchen freie Naturl Aber rings auf den Feldern
Lieben, gehen unb wirken die Menschen, und das verscheucht
iefe Gebärde. Und ja: non lieber möchte man sich hin-

werfen mitten in die kleine iefe hinein, in den blauenden
himmel blicken und träumen. Aber da hört man noch ge-
rade ur rechten Zeit vom Acker nebenan: »Morgen wird
die iefe gemäht . . .“ .
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Gefährdete Häuser
Die Erschütierungen durch den castauloverkehr.

In vielen Orten gibt es enge Straßen, die dem moder-
nen Laftautoverkehr nicht mehr gewachsen sind. Will man
häufen besonders ältere, vor Beschädigungen durch Erschüt-
terungen des Lastkraftwagenverkehrs bewahren, so müßte
man entweder diesen überhaupt von den engen Straßen
sernhalten oder, wenn dies nicht möglich ist, die betreffen-
den Gebäude durch vielleicht kleine bauliche Aenderungen
schützen. Im leFteren Falle würde man z. B. ältere häuser
an den Stellen aulich besonders a b te i f en , in denen die
größte Erschütterung bezw. deren usgangspunkt im Ge-
äude zu liegen scheint. Die Bestimmung dieser Stellen
würde mit hilfe von Meßapparaten elingen. Mit einem
oder mehreren olcher Apparate unter ucht man das betref-
fende Gebäude allen seinen Teilen und kann danach, den
in den verschiedenen Gebäudeteilen erhaltenen Apparatauss
schlägen gemäß, feftftellen, durch welche einfa ste bauliche
Veränderung die Erschütterungswelle in i rem eime zu er-
sticken wäre. Nun kommt noch hinzu, da die im allgemei-
nen gleichmäßig vibrierende Erschütterung durch ein schnell
vorbeifahrendes Auto in eine stark stoßende verwandelt wird,
wenn sich in dem Straßenpflaster vor dem betreffenden hause
eine Vertiefung oder auch nur geringe Senkung befindet.
Ist dies der Fall, so kann das hauptübel schon dadurch be-
seitigt werden, daß man das Straßenpflaster prüft und aus-
bessert. Die egebenenfalls sehr starken Gebäudeerschüttes
rungen lassen ich dadurch vermeiden, daß ihre Ursache, näm-
lich die von der Straße hereingreifende gedämpfte Welle,
im Gebäudefundament durch leicht einzubauende Abschirms
vorrichtungen vernichtet wird.
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Bundessiyießen der schlesisehen Schützen
(Eigener Vericht.)

Liegnitz ein QNeer von Fahnen nnd Giiirlansden und

Grüiischniiick, das war das äußere Zeichen daß die alte

Viaftenstadt in ihren Mauern ein großes Ereignis, ein frohes
fest beherbergte; das diesjährige Schlesische ProvinzialsVuns
desschießen. Den Auftakt bildete am Sonnabend vormittag

im geschmückteii Schießhaussaale ein Festakt. Der Ober-
vorsteher der mehr als 500 Jahre alten festgebendqii Lieg-

nitzer Schützengilde begriißte in feinem Rahmen die· zahlrei-
chen Ehrengäste nnd Schützenkameraden und dankt-e für die

Mithilfe am Aufbau und Gelingen des Festes. Er wies

weiter daraufhin, daß in den Schützengildsen seit jeher deute
fcher Geist nnd deutsche Volksgemeinschaft und Wehrhaftigq

keit gepflegt worden ist und- gelobte für die Schützen auch
in Zukunft Beschirmer für Heimat, Volk fund Vaterlands
zu sein. Gemeinsam wurde darauf das schöne Lieds »Ich
hab’ mich ergeben!“ Eindrucksvolle Vegrüßungsworte fand
Oberbürgermeister Eharbonnier (Lieg.nitz), der u. a. wörtlich

ausführte: Die von den Schützengildsen seit vielen Jahrhun-
derten gepflegten Tugenden der Kameradsschaft, der-

Wehrhaftigkeit und des deutschen Einheitsgediankens sind
die höchstenTugenden des deutschen Mannes im Dritte-ni«
Reich. Der Redner bezeichnete als Problem unsere-r Zeit-
sdise Erziehung des deutschen 9Nenschen zu dem Gedansekn einer

deutschen, gesunden sozialen Ordnung und- die Wiedergewinsi
nung unb Erhaltung von ,,Ehre und Freiheit«, Aufbau nach
außen und innen. Wir haben mit Treue und Himgebung
zu befolgen, was der Führer Adolf ltäitler durch Wort, Tat
und Vorbild lehrt. Deutsch fein, heißt treu feint! sEs ist

nicht nötig, aß ich lebe, aber nötig ist es, das Deutschlands

lebt! RSDAP.-Kreisgeschäftsführe,r Vg. Herden (Liegnitz)«
führte aus, daß die Bewegung der Schützeiigilde ein Fahnen-i
band weiht, gleichsam als Symbol dafür, daß die· Bring-er
einer neuen Zeit mit den Trägern der Vergangenheit in

einer gemeinsamen Front stehen. Drei Völlerschüsse zeigten
sodann den Beginn des Provinzialbiindesschießens 19311 an,

auf dem Regierungspräsident Vg. Seusmaiin den ersten-
Oberbürgermeister Gharbvnnier (Liegnitz) den zweiten Schuß
tat. Auf dem anfchließenden Frühstück, das diie Liegnitzery
Subelgilde gab, sprach Regierungspräsident Vg. Suiesmannt
die Glückwünsche der Regierung aus. Generalleutnant von:

Unruh brachte den Stolz der alten Offiziere zum Ausdruckt

daß Adolf hitler dem Soldaten wieder Geltung verfchaffte.
Am Sonnabend abend. fand sodann am Hotel ,,Reichs’hvf«-
die feierliche Uebergabe des Vundesbanners durch die-Schütze»
gilde Kreuzburg OS. an bie Liegnitzer Schützengilde statt. Es
folgte sodann ein Großer Zapfenstreich vor der ehemaligen
Hauptwache auf dem Ringe. Den Sonntag leitete .i’n· aller;
Frühe ein großes Werken ein, nachdem ein Begrüßungsq
abend am Sonnabend die Schützenkameradeii bei ernsten kund
lautereii Reden noch lange vereint hatte. Den Höhepunlkt des
Vormittags brachte eine Schützeii-Treuekundgebung auf dem
Kasernenhofe, zu der das Vundesbanner und die Liegsnitzetk

Schützenfahne feierlich abgeholt worden waren. Diese Treue-!
kundgebung stellte fest, daß die Schützen einmütig hinter diene

Führer Adolf Hitler stehen und stellte eine Verankerung mit

dem durch die Reichsweshr verankerten Geist der deutschen
Wehrhaftigkeit fest. Vei« Gluthitze begann mittags dise Auf-·
ftellung des qRiefenssäeftgugeß.

Unter Vorantritt zahlreicher SAsKapellen schritt-en in
langen Reihen die Abordnungen fast aller ifchlesischen Schüt-
zengilden, sowie das gesamte Handwerk, darunter die Fleisi

scher-Snnung hoch zu Roß durch die Stadt. .

In dem endlosen prächtigen Festzug-e,s den Tausende
schon Stunden zuvor erwarteten, fielen, zahlreiche historische
Gruppen auf; da fehlten Wilhelm CZ‘iel‘l, hans Sachs —
der Schuhmacher und Poet nicht, schritt philosophisch Jakob

Vöhme aus Görlitz daher’. Das Handwerk zeigte die Ent-(
wicklung der Betten: alte unb neue» Trachten im Wandel der
Zeit führte die Damenfchneiderinneii.-Jiiiiung vor; das Fahr-

rad von feinen Anfängen bis zur heutigen Vervollkommnung
die Mechaniker-Jnnung. Andere Handwerksztveige stellten
auf Festwagen ihre Arbeit vor Aug-en, so »die Schmied-e, sdie
eine jahrbare Schimiedeswerkstatt durch die Straßen fühirten.Den

Rährstand war u a. durch einen prachtvollen Erntewageni
vertreten, unb so ging. es in bunter, felten geseshener Reihe
fort. Am haag löste sich der stattliche, schöne Festzugt
auf, und wie schon am Abend Moor, sah die riesigei Zelt-
stadt auf bem trabitionellen Liegnitzeir Festplatz bald frohes

 



Festtagstreiben. Währenddesfen knallten auf den Schießständen
am Neuen Schützenhause bereits lustig die Büchsen, und man-

cher Tropfen Schweiß wurde von den besten Schützen schon atn
ersten Hauptschießtag des großen Festes vergosse«n. —- Die

Neichsbahn hatte einen großen Tag, mußte sie doch nicht niur

etwa 5000 Schülzert mehr oder weniger neben vielen hunder-

ten von Radlern befördern, sondern vor allem auch das

Euros der privaten Festbesucher, ungeachtet der Angehörigen

der Schützenkanieraden. .

Sein 25jähriges Dikvstiubisäum feierte am gestrigen
-1. Iuli Herr Gemeindebüroamtsinspektor Herniann Mende.

Der Iubilar erfreut sich in allen Schichten der Bevölkerung

größter Wertschätzung Herr Mende feiert zugleich sein

Löjähriges Bürgerjubiläum in unserem Ort.
—- Kunst durch Freude-. Die über acht Tage in unserem

Badeort einquartierten Gäste von „straft Durch Freude« ver-

ließen uns gestern wieder, um in ihre Heimat zur Arbeits-

stätte zurückzukehren
—— Ein treuer Mieter ist der Modelltischler Oswald

Hepner, der im Hause des Herrn Kaufmann Vantke, Zie-

thenftraße, seit 30 Jahren wohnt.

Kurtheatem Als Erstaufführung ging am Sonntag
die Operette „fißolenblut“ von Oskar Nedbal über die Bühne.

Eine alte Operette zwar, aber die Theaterleitung tut gut.

Daran, dgrauf zurückzugreifen, hat sie Doch, trotz ihres Alters,

an Schönheit absolut nichts eingebüßt. Alit viel Geschick

ist Szene an Szene gereiht zu geschlossetiem Ganzen unD

lnicht nur bühueutechnisch, sondern auch musikalisch hat Die

Operette Schwung unD Schmiß. Schlagkräftige Dialoge mit

flieht, Wärme und Tempo, mit zündendsen Schlagern reich

versehen, weiß die Handlung zu packen und die flüssigen Ale-

lodien jedes Herz zu erfreuen. Der ganze Abend stand unter

einem glückhaften Stern. Die Inszenierung nahm sich des

Werkes mit großer Alühewaltnng an und Franz Vokornix hat

wieder ganze Arbeit geleistet. “Mit mufifalifcher Sicher-

theit brachte Theaterkapellmeister Brun Schwung in das

Orchester und über kleine Unebenheiten. hinweg leitete er

seine iSchar zum guten Ende. Das Eusemble ließ die Ope-

rette nicht im Stich, war im Gegenteil mit Erfolg um«-site

bemüht. Dem umfichrigen Spielleiter Franz Pokornh war

die Rolle des alten Zaremba zugefallen, die er tergötzlich

meisterte. Seine „Diplomatie“ war ein Kabinettstückchen

eigener Art. Irene König als seine Tochter Helene» resolut

unD hiibfch, als Dame, wie als Wirtschafterin gleich ani-

mierend in Vortrag nnd Spiel, ist eine erfreuliche Erschei-

nung auf unserer Sommerbühne. Als ihr Partner Graf

Barauski war Fritz Döpke ganz der „golDige Lu.mpe«, der

solle Herzen schneller schlagen li«eß.SeinTen-or ist wohllautend

und seist Spiel mitreißend. Ein Spieltenor, wie wir i‘hn

nur wünfchen können. Voller Eleganz und Geschmeidigkeit

mit ‚einem Tropfen prickelnden Sektes im Künstlerblut gab

Hilde Gottberg, stiinmlich begnadet, die Vrimaballerina Wand-a

biwasiusfafa. Unser frisch-fröhlicher Buffo —- der auch über

eine sympathische Stimme verfügt — zeigte als Freund

Popiel seine Gewandtheit in Tanz und Spiel. Die Herren

Biegler, Haußmann, Gropp und Gottschald waren echte-

polnische Edelleute, Graudfeigneurs ohne einen Zlotyl in der

tTasche und Elfriede Hammer als Wandas “Mutter zeigte eine

außerordentliche Geschäftstiichtigkeit ihrer Tochter die zahl-

kräftigen Kavaliere zu erhalten. Das gesamte Ensemble ver-

dient ein ganzes, volles Lob, vor allem aber Hans Sitte,
der Bühnenbildner, der dem hübschen Spiel einen vornehmen,

ftilechten Rahmen gab. Das Haus war gut besucht undidasl

Publikum —- tnit Recht beifallsfreudig wie noch nie.

—-- Einen Bunten Abend veranstalteten am Sonnabend

in der ,,Galerie« die Alitgliedser des Kurtheaters vor einem

erfreulich zahlreichen Publikum. Willi Zsilegler zeigte sich

als Ansager von seiner liebenswürdigsten Seite. unD wußte

mit kernsigem Humor eigene Vorträge zu bringen. Unsere

Sängerin Hilda Gottberg wartete mit Perlen der Tonkunst

auf und ließ ihren Sopran brillieren. Lilo Gornatowski tanzte

zwei Solotänze und erntete damit reichen Beifall. Last nsot

_leaft amufierte sich das Publikum über den Einakter »Die

große Leidenschaft«, den PNaria Biging, Werner Hanß--
mann unD Willi Ziegler zu allgemeinem Ergötzen spielte-n.
Die Tanzkapelle spielte fleißig auf, die Stimmung war heiter
unD freundlich und das Publikum auf seine Kosten gekom-

men.
—«lThe.ate»r in der Natur. Unser Kurtheater Warm-

erstenmale in der frei-en Natur. An der Südseite derl

‚Galerie im Kurpark wird August Hinrichs «Bauernkomödi7e«
»Wenn der Hahn kräht« unter lebendigen, leise rauschend-en
Bäumen in Sszene gehen. Diese Komödie wird durch die na-.

türliche Umgebung noch bedeutend gewinn-en und die-r erdver-

bundene Humor wird im Rahmen des herrlichen Gebirg-sit
panoramas noch frischer und noch lebendige-r —- als es im sges
schlossenen Theater schon der anll war '—— auf Die 3ufchaued
.-einwirken. Bei denn Eitiheitsseintrittspreis von· 1 Alark ist

es wohl jedem möglich, sich dieses Theatererlebnis zu ver--
schaffen. Freisl«ichttheater, das ist das Ziel ««unserer. national-

sozisalistifchen Bewegung. Fre»islichttheater, das ist der Vors-

läufer der ThingsVlätze.

·-—— Fröhliche Gäste haben in unserem Kurhaus Einng

gehalten und sorgen für Stimmung und Humor« Harrh Horst
Humorist und Ansager seines Zeichens, guckt mit luftigen, und
listigen Augen zum Publikum, plaudert munter darauf los,

bringt Heiteres und Ernstes, kurz gesagt ein ganzes Ueberbrettl

Programm. Das Publikum amüsiert sich unD geht willig
mit. Die Hanskapelle Heinz Schnell-e spielt fleißig zum
Tanz und fröhlich drehen sich die Paare.

—- NSsKriegsopferversorgung e. Vi, Ortsgruppe Bad
Warmbrunn Am Mittwoch, den 4. Iuli, abends 20 Uhr,

9Nonatsverfammlung im ,,Schlesischen Adler«. Einleitensd
spricht Sktudienrat Dr. Ehrentraut, Hirschberg, über ‚Das

Thema: »Der Kampf um die Saar“. . Sämtliche Mitglieder

und deren Angehörige sowie durch Mitglieder eingeführte
Gäste sind willkommen. Die durch besondere Einladung
aufgeforderten Angehörigen Der SA und- SS jin-d besonders
herzlich eingeladen.
brnnn spielt am Dienstag, den 3. Iuli, abensds 8 Uhr zum

— Der Hans- unid Grundbesitzerveirtttin in Herifchdorf hielt
auf Dem Weihrichsberg eine Mitgilied-erversammlung ab.

in welcher! über die Ursachen der wirtschaftlichen Notlage

des Hausbesitzessberichtet wurde. Der Hausbesitz stelle, so
wurde ausgeführt, ein ausgesprochenes Notstandgebiet bar, Der
den wesentlichen Teil des verbliebenen Volksvermögens ver-
walte und dessen Zusanimenbruch auch denjenigen der übri-
gen Wirtschastszweige nach sich ziehen müsse. Seine Erret-«
tung vor dem völligen Untergang sei deshalb Voraussetzung
für den Erfolg der staatlichen Aufbauarbeit. Was lö-

jährige marxistische Mißwirtschaft zerstört habe, müsse in
«über Kleinarbeit mühselig wieder aufgebaut werben. Hierzu

sei vor allem nötig, Die Beseitigung der Reste der Woh--
nungszwangswirtschaft. Senkung der überhöhten Hauslasten

und Lösung des Zinsproblems Die nationalsozialistische

Regierung habe dies ebenfalls erkannt und sei bereit, Dem
von den miarxistischen cmachthabern geschaffenen Raubbau

ein Ende zu setzen. Zur glücklichen Lösung dieser Auf-
gaben sei aber dringend engster Zusammenschluß und rege

Mitarbeit aller Hausbesitzer notwendig, um auf Dem Grund-e
unverfälschter nationalfozialistischer Ideengänge eine schlag-

kräftige Organisation zu schaffen und zu erhalten, die auch

in der Lage ist, die Belange des Hausbesitzes durchgreifend

zu vertreten. Die in letzter Zeit durchgeführteu sorganisatvrtis

schen Ataßnahmen uttd der Stand der Verhandlungen zwischen
Organisationen und Regierung lassen berechtigte Hoffnungen

auf Besserung der Lage aufkommen. Die Ausführungen war--

den eingehend mit Tatsachenmaterial und Zahlen belegt.
Klage wurde geführt über die Verunreinigung des Heidewas-

sers durch Scherben nnd sonstigen Unrat. Die zuständigen-s

behördlichen Stellen sollen auf diesen Uebelstand mit der

Bitte um Abhilfe hingewiesen werben.
— Buntier Abansd der NS-Fir-aue.nschaft Herischdorf Alit

ihrer Veranstaltung am Sonnabend trat die NS-Frauenschaft

erstmalig vor die Oeffentlichteit. Ein reichhaltiges, abwechs-

lungsvolles Programm, das in allen feinen Teilen überaus

hübsch und geschmackvoll war, wurde mit folgender Be-.

grüßungsansprache der Frauenschaftsleiterin Vgn.. Zielke,

eröffnet. Seit Dem Bestehen der NS-Frauenschaft, welche

im Jahre 1932 für Warmbrnnn und Herischdorf ins Leben

gerufen und mit deren Leitung ich betraut wurde, sowie nach

der Trennung bezw. Neugründung der Ortsgruppe Warm-

brunn, ist es heute das erstemal, daß die NSsFrauenschaft

Herischdorf einen öffentlichen Abend veranstaltet. Bisher

war unser stilles Wirken immer der Fürsorge gewidmet,

daß in unseren Reihen wieder mehr Geselliigkeit unsds damit

wahre Volksverbundenheit gepflegt wird, die dem Wunsche un-

serer obersten Reichsteitung entspricht. Wir Frauen sollen

wieder das Lachen lernen, Frohsinn um uns verbreiten nnd

selbst wieder froh werden. Stolze Freude erfüllt uns, wenn

uns unser Führer das Herz des Volkes nennt, und uns

Frauen zur fleißigen Niitarbeit heranzieht. Denn eine jede

von uns kann an dem Platz, an dem sie steht, dazubeitragensp

Das große Werk, das sich unser herrlicher Führer zum

Lebensziel gestellt hat, am Ende zum Gelingen zu bringen.
Wir wollen uns dessen imm‘er bewußt fein, nicht nur in

den Stunden seliger Begeisterung, sonsdsern gasnz besonders in.

den Stunden schwerer Zweifel und innerer Not, die unseir

Volk immer wieder heimsuchen werden. Glücklich können wir
uns nennen, Dabei fein zu Dürfen, bei dtekr Neugestaltuntg und-
Wiedererhebung unseres geliebte-n deutschen Vasterlanides.

Das was wir Ihnen bieten, soll Ihnen Den Geist zeigen,«
der in unserer Frasuenschaft gepflegt wird. Ihr so zahl-

reiches Erscheinen, über welches wir uns so herzlichst freuen,

ist uns ein Beweis für das Interesse, welches S'ie unserer Be-

wegung entgegen bringen. Im begrüße im. Namen der
Frauenschaft alle Erschienenen aufs herzlichste, besonders

unsere hochverehrte Frau Reichsgräfiu Schaffgotfch, die es

trotz der vielen Verpflichtungen Ihres Hauses möglich machte,

unferer Einladung Folge zu leisten. Aiöge jeder von Ihnen

von Dem heutigen Abend in feinem Herzen die Ueberzetns

gnug heimnehmen, „es war fchön“, Darin ist uns dies Genug-
tuung u. Dank zugleich für alle gehabten Arbeiten u.9Niiheln-.

Ein Reinertrag wird für Die Fürsorge ,,9Nutter und-Kind« so,-

wie zur Anschaffung von Babywäsche verwendet.N1itdem Lieb-

lingsmarsch desFührers, gespieltvon der SA-Kapelle, wurde

die Spielfolge eingeleitet. Es folgten Sprechchöre von Mitglie-
dern der Frauenschaft, der Singekreis brachte schöne deutsche

Lieder zum Vortrag, die Kükengruppe wartete mit allerlieb-

sten Darbietungen auf unD Die gezeigiens Volkstäuze ga-
ben der Verbundenheit mit Blut und Boden sichtbaren Aus-

druck. Ein Violinsolo »Rondine« von Beethoven, gespielt
von Fräulein Raymond, fand berechtigte Anerkennung Niit

ihren Tanzdarbietungen san-den die Tänzerin Lilo Gorna-
towski und ihr Kinderballett freundlichst Aufnahme. Bevor

jedoch der offizsielle Teil des Abend-s beendet war, betrat

Gemeindeschulze Lubczyk mit ein-er Abordnung der SA. die
ZBühne, um den anwesenden Volksgenofseu von den erschüt-

ternden Ereignissen im Reich Alitteilung zu machen unD die

Namen der Hochverräter zu nennen-. Die Empörung der An-
wesenden machte sich durch laute ,,Vfuirufe« Luft. Selbst-

verständlich fand daraufhin der Deutsche Tanz nicht statt-

und der Abends, der so fröhlich begonnen unD so ‚gemütlich

verlies, fand einen bitterernsteni Abschluß.
—·— Die Warmbrutnneir Polizei nahm ein 19jähriges Mäd-

chen fest, das sich obdachlos herumgetrieben hat.

—- Liegznitzor Klaviiere für die Bahveuther Festspiel-e. Für
die weltberühmten Richard WagtiersFestspiele in Bahreuth
ist dieser Tage durch die bekannte ostdeutsche Visanofortefabrik

Ed. Seiler G. m. b.H. in Liegnitz eine Waggonladung von
Festspielklavierem geliefert worden.

—-+ Nenorganisation der SA. Durch Verfügung des Ali-
nisterpräsidenten Göring ist Vollzeigeneral Dalnesge mit der
Neuorganifation der SA.-Gruppen Berlin, Brandenburg,
Vomme«rn, Grenzmark Ssslesien und Alittei beauftragt worden.

— Mord? Ein mysteriöser Leichenfund wurde am heutigen
Montagvormittag in der Nähe der Turmssteinbaudes gemacht.
Zwischen der Sperrmauer und Der Bande wurdek gegen 9iUhr

kpormittags eine schwimmende männliche- Leiche gesichtet. Nach-
dem man den Toten ans Land gezogen hatte, stellte man feft,
Daß ihm das Iakett über ben Kopf gebunden war. Um foen
Hals war d em Toten ein lStrick gebunden, der über DenI Rüks

ken herunter lief und Die hochgesogenen’ Beine ebenfalls fest-
hielt. Die Arme indessen waren unge-bun’Den. Der Kopf

wies zwei Schüsse und eine: Kopfverletzung-, wahrscheinlich

von einem Schlags herrührend, auf. Vapiere hatte der Tote
nicht bei fich. Er ist gegen 40 Jahre alt. Auf det-Sperr-
mauer lief eine Blutspur entlang bis zu einen Stell’e, von-

der angenommen wirD, daß hier der Angeschwimmte ums

Leben gebracht worden ist. Ueber Der Angelegenheit schwebt
zur Zeit noch ein geheimnisvolles Dunkel.

——( Auf der Flucht erschaffen. In der Nacht vom 1. zum
2. Iuli wurden auf dem Transpont nach Görlitz vier Inhafs
t'wrte bei einem Fluchtversuch erschossen. Es handelt sich

hierbei um den ehem. Rechtsanwalt Foerster, das Ehepaar

Zweig und den Kaufmann Gharig sämtlich aus Hirschberg.
—- Beim Baden ertrunken. Beim Baden an einer gefähr-

lichen Stelle im Bober versank plötzlich der 23jährige SA(
Mann Aialer Scholz in Hirschberg. Seine Leiche konnte noch

nicht geborgen werden. .

—- In der Jauchagrube erstickt. In Rengersdorf stürzte der

sechsjährige Landwirtssohn seießlisng in dise Iauchegrube und
kam darin um. Erst nach Stunden wurde das Unglück be-

merkt. -

—-- Bisasmruttten zeigen sich leider in größerer Zahl im

Hernisdorfer und Herischdorfer Staiuvesiher«geviet. Ober-s
tnonteur Tryzna, der im Fangeu von Biisamratten ausgebil-

det ist, hat im Iuni 12 Tiere fangen können.

Herischldorß (Der Pächter des Gasthofes »3u den Hart-«
fteinen“) erwarb in Der Zwangsversteigerung in Hirschberg
das Grundstück »Zum goldenen Stern“. »

Kvummhülbeü Gier verschied der bekannte Hotelbefitzer)
des Hotel »Goldener Frieden«, Herr Fritz Langer, nach lan-
ger schwerer Krankheit.

Liegniß. (Vom Zuge zermalmt.) Als am Sonnabesnd der
54jährige Bahnhofsarbeiter Bernhard Scholz von hier« beim
Spiengen der Bahnsteige von einem Bahnssteig auf Den an--
deren ging, wurDe er von einem einfahrendeu Personenzng

überfahren und auf der Stelle getötet. «

Glogau. (9Nordversuch.) Der 25jährisge Erich -Rüdiger

in Ouaritz warf in Alardabsirht auf feinen Bruder einen

schweren Stein nnd bedroshte auch unter wüsten Reden dern
eigenen Vater nrit Totschlag. Der Rasende 'wurDe ver-l
haftet. Er scheint in einem Wahnsinnsanfall lgehandelt zu

haben.

Rothenburg OL. tFeuersbrunstJ In Kle.isn-Bogendorf
hiesigen Kreises wütete eine Feuersbrunst. Sechs strohge-

deckte Besitzungen mit insgesamt 13 Gebäuden ging-en in

Flanimeu auf. Obwohl 16 Feuerwehren Den Brand be-

kämpften, konnte infolge von Ostwind und Flugfeuer die ver-

heerende Ausbreitung nicht verhindert werden. Die Abges-

brannten sind nur wenig versichert.

Panzetskhiss „am Graf Stier"
{feierlicher Stapellauf in mithelmshaoen.

Im Rahmen Des Grsatzbautensprogramms der Reichs-
marine wurde das neue 10 000-Tonnen-Panzerschiff OS. Die
Ersatz-Braunschweig, auf Der Wilhelmshavener werft feiern.
lich von Stapel gelaffen. Die Taufrede hielt der Chef der
Marineleitung, Admiral Dr. h. c. Raeder, der in ehrenden
Worten den heldenhaften Leistungen Des ehemaligen Oft-
asien-Gefchtvaders und feines 3iihrers. Des Admirals Graf
Spee, gebuchte. Den feierlichen Taufakt selbst vollzog Die
Tochter Des Grafen Spee. ’

Den Auftakt der offiziellen Veranstaltung zum Stapel-
[auf bildete am Vorabend ein großer Zapfeustreich der Ma-
rine-Artillerie-Abteilung sowie Zusammenkünfte der Ma-
rineverbände. Zur Feier Des Stapellaufs waren aus allen
Teilen Deutschlands Tausende von Personen in Wilhelms-
haven zusammengekommen Auch etwa zweitausend Mit-
glieder der Organisation ,,Kraft durch Freude« waren mit
dem Dampfer ,,Monte Olivia« eingetroffen. Die alte Ma-
rinestadt hatte anläßlich des Stapellaufs reichen Festschmuck
angelegt. Auch die im haer liegenden Kriegsschiffe trugen
reichen Flaggenfchmuck. Als die Stunde Des Taufaktes karn,
drängten sich auf Der Marinewerft in Wilhelmshaven die
Menschen Kopf an Kopf. Man sagt wohl nicht zu viel,
wenn man die Zahl der Zuschauer mit 60 000 angibt. Der
Chef der Marineleitung hatte außerdem noch eine Reihe von
Gästen zu dem Taufakt eingeladen, vor allem viele Ange-
hörige des Kreuzergeschwaders und die Falkland-Kämpfer.
dann die Familienmitglieder des Grafen Spee.

Jm Mittelpunkt der Feier stand die Ansprache Des Chef-
der Marineleitung,

Admiral Dr. h. e. ”.Raeber,
Der betonte, daß Das neue Schiff Der Reichsrnarine zwar in
seinen Ausmaßen und in seiner Bewaffnung noch immer
dem Zwange einseitiger auferlegter Bedingungen unter-
worfen blieb und dadurch wie seine Vorgänger zum Träger
einer ernsten Mahnung, zum Streiter um unser gutes Recht
wurde. daß es aber trotz allem der Stapellauf eines guten
Schiffes fei, Das als bereDter Zeuge ungebrochenen deutschen
Lebenswillens hinausziehen soll auf Die weite See, ein Sinn-
bild für die Geltung unseres Vaterlandes, in seiner allen
deutschen Stämmen entsprossenen Vesatzung ein trutziges
Zeichen der durch nichts mehr zu erschütternden Gemein-
schaft Des deutschen Volkes, zu deren Trägern sich die Reichs-
marine leit seher.mit Stolz gerechnet hat.

Der Chef der Marineleitung zeichnete dann in feiner
Rede ein lebensgetreues Bild Des Admiral-s Gras Spee, Des
Siegers von Eoronei. dessen lichtvolle Gestalt wir zu unfe-
ren Besten zählten und der bei Zalkland auch im Sterben
noch an ftummem Opfermut unD menfchlicher Seelen röße
einen Sieg errang, Der ihn unD feine mit ihm gefa enen
200.0}reuen mannen, Darunter feine beiDen Söhne nnd 200
Osftztere. mit dem Ruhm der Unsterblichkeit verklärt hat.

Der C es der Marineleitung schloß feine Taufrede mit
folgenden orten:

» „So soll denn dieses stolze Schiff auf Befehl Des Herrn Reichs-
prasidenten den Namen Des Siegers von Coronel erhalten. So
gleite auch Du als Träger eines geschichtlichen unD verpflichtenden
Namens in Dein (Element. Stets fei Deiner Fahrt Glück nnd Er-
folg beschiedent Das hohe Vorbild Des Grasen Spee und feiner
toDesmutigen Mannen kennzeichne den Geist Deiner Besahung auf
allen Deinen Wegen. Jn guten und in trüben Tagen. in Sturm
und Wetter-. in Kampf und Jiot, stets fei eingedenk Des Vermischt-
niffes von Falkland: Allezett ein Streiter und hütet zu fein für
Des BaterlanDes Größe und die Ehre Deiner Jlagge."

Gräfin Spee vollzieht die Taufe
Hieran vollzog die Tochter des Grafen Spee den Tauf-

akt. Als die Sektflasche am Bug Des Schiffes zerschellt roar
und Das Schiff Den Namen Des Siegers von Coronel ,,Admi-
ral Graf Spee« erhalten hatte, gab der Oberwerftdirettor
den Befehl zum Ablauf. Der Stapellauf selbst ging unter
den Klangen Des DeutfchlanD= unD Des HorstsWessel-Liedes
glatt vonstatten.



War er der älteste Mann der Welt?
Zum Tode des Türken Zaro Agha.

Jn Jstanbul ist, wie wir bereits meldeten, der soge-
nannte älteste Mann der Welt, ro Agha, gestorben. Er
selber behauptete, im Jahre 17 0 geboren zu sein. also
16 Jahre vor dem Tode Friedrichs des Großen, und hatte
demnach im 165. Lebensjahr estan-den. Der Verjiingungss
apostel Professor Woronoff, r Zaro Aha dazu über-
reden wollte, daß er sich »verjüngen« lie e —- der Alte
lehnte dankend ab —, meinte allerdings, daß der Tiirke
nicht älter als 120 Jahre sein könne.

Zaro Agha hat sein Alter niemals beweisen können.
und so sind auch seine Angaben recht vorsichtig aufzuneh-
men. Immerhin dürfte er ein rechthohes Ater erreicht
zehen, und vielleicht ist es sogar richtig, daß er der alteste

ensch war. Bis vor zehn Jahren wußte man nichts von
dem Methusalem. Dann trat er selbst mit der Behauptung
vor die Oeffentlichkeit, er sei 155 Jahre alt. Amerika, das
ich niemals Sensationen entgehen läßt, holte sich diese
ttraktion über das große Wasser und stellte es als Welt-

wunder in Barietås ufw. aus. So wurde Zaro Agha be-
rühmt, und es erhöhte seinen guten Rusf als ,,altester Mann
der Welt«, »daß er nach einem Unfall wie-der gesund wurde
und nach seiner Rückkehr aus Amerika sich in London ins
Flugzeug setzte und einen kurzen Riindfliig machte.

Kotnmunisienterror an der Gaar
Anschläge auf eine Versammlung der Deutschen 3rant.

Dubweiler, 30. Juni.

Kommunisten versuchten eine stark besuchte geschlossene
Versammlung der Deuts en Front zu stören. Die Kommu-
nisten hatten eine große nzahl ihrer Anhänger im Ort u-
fammengeöogen. Plötzlich versalglte im ganzen Ort das e ek-
trisdäe Licht. Wie sich herausste te, hatte der kommunistische
Lan esratsabgeordnete her einen Kupferdraht über die etwa
10 Meter hohe hochspaiinungsleitung gewor en und dadurch
Kurzschluß herbeigeführt. Die Störung konnte bald wieder
beseitigt werben. Kurz daraus erschütterten zwei Explosionss
schläge die Luft. Die Kommunigten hatten auf bie Bahn-
gleise in der Nähe einer Unter ührung zwei Papierböller
geworfen. Die Absicht der Störenfrieifir eine Panik herbei-
uführen, ist glücklicherweise nicht gelungen, zumal die Ber-
sammlungstei nehmer die größte Ruhe ewahrten. Mehrere
Kommunisten wurden festgenommen.

Drei Tote bei einer Schlagwetterexplosion
Oberhausen. 2. Juli.

Auf der Schachtanlage 4/5 ber EoneordiasBergbau-A.-G.

in Überhaufen ereignete sich im Revier 20 auf ber sechsten

Sohle eine Schlagwetterexplosion, bei der drei Bergleute,

der 57jährige August Engler, der 37jährige Karl Buresch

und der Zvjährige Emil (Bach, den Tod fanden. Fünf wei-

tere Personen, darunter ein Angehöriger des Rettungs-

trupps. trugen leichtere Verletzungen davon.

Hugenberg als Zeuge
Aus dem GerekesProzeß

Jm Gereke-Prozeß wurde Geheimrat Dr. Hugenberg
als Zeuge vernommen. Jm Mittelpunkt der Verhandlung
stand erneut die Frage, ob bie Behauptung der Verteidi-
gung richtig ist, ivonach Dr. Gereke bei der Präsidentenwahl
480 000 RM, die er von einem geheimnisvollen Geldgeber
erhalten haben will, dazu verbraucht hat, bei der Präsiden-
tenwahl im Februar 1932, die Kandidatur Duesterberg zu
bekämpfen. Das Geld soll dein verstorbenen Abgeordneten
Dr. Überfahren aiisgehändigt worden fein.

Geheimrat Dr. Hugenberg bekundete, er habe nie etwas
davon gehört, dasz eine derartige Summe an Dr. Überfahren
gezahlt warben fei. Jn die Kasse der ehemaligen Deutschnas
tionalen—Volkspartei sei jedenfalls eine solche Summe nicht
geflossen. Auch davon. daß Dr. Oberfohren gegen bie Kan-
didatur Duesterberg gekämpft habe, sei ihm nichts bekannt.
Im übrigen wäre es ein Vorgehen mit untau lichenAlits
teln gewesen, die 15an unter seiner Führung urch finan-
ielle Unterstützungen zu beeinflußen. Da das Geld nicht in
bie Parteikasse geflossen fei, müsse es von einer Gruppe der
ONVP gegen die Partei verwandt oder unterschlagen war-
den sein. Weder das eine noch das andere traue er Dr.
Obersohren zu. Damit war die Vernehmung des Geheim-
rats Dr. Hugenbergs abgeschlossen.

Dr. Gereke erklärte noch, er könne über diesen Kom-
plex nichts mehr bekunden. Auf die Frage des Vorsitzen-
·.den: »Auch dann nicht, wenn eine falsche Person genannt
worden wäre?“ antwortete Dr. Gereke, dann wurde er sich
doch für verpflichtet halten, zu wiberfprechen.

Schwerer Krastwagenunsall
(Erfurt, 2. Juli.

Der Geschäftsführer hans Jaeobs aus Erfurt, der mit
seiner (Ehefrau unb feinen beiden hausangestellten im Kraft-
wagen eine Ferienreise nach der Ostsee angetreten hatte, fuhr
auf bem Marktplatz in Greussen gegen einen Baum. Der
Kraftwagen wurde vollständig zertrümmert. Jacobs war
auf derStelle tot; feine (Ehefrau, bie neben ihm am Steuer
saß, starb wenige Minuten später. Die beiden hausanges
stellten wurden mit schweren Verletzungen in ein Kranken-
haus transportiert.

Schwamm: Tag der Lustsahrt
Paris, 2. Juli.

Ein mit drei Personen besetztes Zingzeug das an einem
Ilernslug nach Boulogne teilnahm, ift etwa 30 kilometer
von Boulogne entfernt aus einer höhe von etwa 400 Me-
tern abgestür t. Die drei Jnsassen, darunter eine grau.
kamen ums eben. Ein izweites Flugzeugungliick hat sich
aus dem Tinaplab mm Or n ereianel. Dabei fand der Prä-
sident des Aerostsilubs Roland Garros, Maillet, den Tod.
Einer seiner Schüler, ber mit ihm aufgestiegen war, wurde
schwer verletzt.

O

Bei der in hendon abgehaltenen alljährlichen gro-
ßen Propagandaflugschau der englischen Luftstreitkrä te
sturzte eines der gro en Bombenflugzeuge ab und ging o-
ort in»Flammen auf. Die Rettungsmann chaften konnten
den Fuhrer der Bom·benflugzeusgstaffel, ollett, nur als
Leiche bergen. Eollett ist ein Sohn des Lordmayors von
London.

polniicler Ozeanslua

Paris. 1. Juli.

« Die beiden polnischsamerilanischen O eanflieger Ben-
iamin und Josef Adamowicz, die von Neu undland aus in
einem ununterbrochenen Flug Wars au erreichen wollten,
mußten in St.Andrå bei Douai ( ordsrankreich) wegen
Brennftoffmangels niebergehen. Nach Ergänzung der Bor- ‑
räie flogen fie na Le Bonirget bei Paris weiter. Von dort
tus sind sie nach l arfchau geftariet.

Reue Explosionen in Oesivrreich
Wien. 2. Juli.

Jn einigen Vorarten Wiens wurde durch Spren tör-
perexplosionen erheblicher Sachschaden angerichtet. Jn igen
bei Salzburg ivurde ein Transformatorenhaus gespren t.
Ein Teil des Ortes ist ohne Licht. Die Wasserleitung wur e
dadurch ftillgelegt, daß das hauptreservoir gesprengt wurde
und teilweise eingestürzt ist« Jm Schloß Leopoldskron, dein
Sommeraufenthalt des Regisseurs Max Reinhardt, gingen
bei einer Explosion zahlreiche Feiisterscheiben in Trümmer.
Jn St. Paui in Kärnten ivurde eine Patrouille des Schutz-
kogtps beschossen, ein Schutzkorpsmann wurde schwer ver-
e .

Netordbitze in Amerika
Zahlreiche Todesopfer.

Jn allen ainerikanischeii Bundesstaaten zwischen den
Rocky Mountains und der Atlantischen Küste herrscht eine
ungewöhnliche füge. Jn Neuyork ist das Thermometer auf
über 34 Grad Eelsius geftiegen. Damit ist der Rekord des
gleichen Tages im Jahre 1874 übertroffen. Da bie Feuchtig-
keit der Luft am Vormittag den Sättigungspiinkt 100 er-
reicht halte, ist die hitze unerträglich geworben.

Die Retordlemperatur hat zu zahlreichen Todesfällen
durch Hitzschlag und Ertrinken geführt. Allein im Neu-
yorker Zentralpark kamen vier Personen ums Üeben. Phi-
ladelphia hatte den heiszesten Junitag seit dem Bestehen der
Stabt. Aus den Wesislaaten werden zahlreiche Todesfälle
gemeldet. Allein im Gebiet von Pittsburgh sind fünf Per-
sonen der Hitze zum Opfer gefallen.

Die großen Atlantik-Dampfer, darunter »Albert Balliii«
und »Berengaria«, haben wegen der Nebelbildung über dem
haer von Neiv York Verspätungen bis zu 12 Stunden.
Nach den Wetterberichten dürfte die Hitze anhalten.

Die bulgarische Unwetteitatasirophe
Nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen haben die

schweren Unwetter, die die nördlichen Bezirke von Bulgarien
heimsuchten, zahlreiche Todesopfer gefordert. Sieben Per-
sonen wurden durch Blitzschlag getötet, drei Personen sind
ertriinken. Jm Kreise Plewna ist zahlreiches Vieh ertrunken.
Durch Blitzschlag sind viele Anwesen in Brand gesetzt wor-
den. Der Sachschaden ist überaus hoch.

Wolkenbruch in Oberitalien
Jn Oberitalien ist nach anhaltender hitze endlich der

ersehnte Regen eingetreten. Jn Triest hat ein Wolkenbruch
anze Straßenzüge unter Wasser gesetzt, das auch in die
eschäfte eindrang und Verkehrsstöriingen verursachte Ueber-

fchwemmungen werben ferner aus ber Provinz Mantua ge-
meldet, wo hagelschlag auch die Ernte beschädigt hat.

Zusammenstosz im Nebel
Zwei japanische Zerstörer gesunken.

Tokio, 2. Juli.

Bei Nachtmanövern an der küste von Korea sind die
sapanischen Zerstörer »Jnazuma«' und »Miyuki« zusammen-
gestoßen und kurz daraus gesunken. Bisher werden 4 Tote
und zahlreiche Verletzte geborgen. Zwei Mitglieder der Be-
satzungen werden nach vermißt.

Wie aus bem Bericht des japanischen Mariiiemiiiiste-
riiim hervorgeht, herrschte im Augenblick des Zusammen-
stoßes dichter Nebel. Das Heck des Zerstörers »Miyuki«
wurde durch den heftigen Zusammenprall glatt abgeschnit-
ten, so daß das Boot sofort sank. Die »Jnazuma« hat
schwere Beschädigungen am Bug davongetragen Man will
versuchen, die beiden 3erstörer, die anscheinend im seichten
Wasser gesunken sind, abzuschleppen.

Estländischer Fischtiitter gerammt
Ein estländischer Motorfischkutter, der mit einer Fisch-

ladung nach Stockholm unterwegs war, ist bei Odinsholm
von einein Dampfer gerammt worden unb sank. D i e
sechsköpfige Besatzung ist ertrunken. Die auf-
gefischten Wrackstücke lassen daraus schließen, daß der Kutter
buchstäblich in zwei Teile zerschnitten worden ist. Name und
Nationalität des Dampfers konnte nicht festgestellt werben.

Aus Stadt und Land
holzlagerplatz in Flammen. Von einem Riesenbrand

wurdeder holzlagerplatz der Schneidemühle von Gebrüder
Wolfs in D u ch e r o w im pommerschen Kreis Anklam heim-
esucht. Das Feuer, das wahrscheinlich durch Funkenflug ent-

standen ist, vernichtete vier große Lagerschuppen und um-
angreiche Stapel aufgeschnittenen und eingeschoberten hol-
zes. Der Schaden wird auf 100 000 RM geschätzt.

« Mustersiedlung Ramersdors Mit Ansprachen des baue-
rischen Staatsministers Esser und des Münchener Oberbür-
germeisters Fiehler wurde die Mustersiedlung Raniersdors
ei München als letztes Glied der großen Doppelausstellung

,,Straße und Siedlung« eröffnet.

Großseuer in Dänemark. Jn Vordin borg brach in einer
Eisengießerei Feuer ans, bas fich mit rasender Schnelligkeit
ausbreitete und die Fabrik sowie ein Wohnhaus einäscherte.
Die ganze Stadt war in Rauch und Asche gehüllt. Zu der
Niederkämpfung des Feuers wurde eine Kompagnie nsan-
terie herbeigezogen. Jn letzter Minute konnten noch 20
Sauerstofsbehälter aus dem brennenden Gebäude herausge-
holt werben.

Eisenbahnanschlag auf Gandhi. Auf den indischen Natio-
nalistensiihrer Gandhi wurde bei Kamschet ein Anschlag ver-
übt. Die Täter hatten die Schienen einer Strecke ausgeri sen,
die Gandhi im Eisenbahnzug passieren mußte. Der Ans -lag
wurde von einem Streckenwärter in letzter Minute vereitelt.

.----—-

 

' dport ber Sonntage «-
ServettesGens gestillt in Berlin. Der ußballtlub hertha

BSEsBerlin hatte sich die welzer Mann chat ServetteiGeir
su einem Freundschastsspiel dgeaben. Bor etwa Zuschaueri
zeigten die Schwei er ein ’ußerst gefällig“ Spiel und siegte-
verdient mit 4:3 aren.

In der handballsäampskpielmetslerschafl um den Adolf-hit-
lersPotal fte en bie Bors ußrundengegner feft. Baden· wai
über Südwet 10:4 (5:8 erfolgreich, Mitte konnte Nieder-
sachsen erst in der Verlängerung 8: 0 (5:8) fchlagen, Nord«
mark war über Westfalen 8:7 ( :5) siegreich, und Sachsen kaut
über Schlesien überlegen 15:8 (9:1) in bie Borschlußrunde

Einen deutschen WasserballsSie gab es im Länderkampi
gegen holland in Düsseldors mit :3 (4:2). Die holländei
waren wohl schneller aber technisch unserer Mannschaft unter-
legen, bie keinen Bersager aufwies. Bei ben Rahmenkämpfeii
erzielte Anni Stolte mit 1:23,6 für 100-Meter-Rüiten eine nette
Freiwasserbestzeit. während sich Fräulein Geiienger die 200-Meter-
Brust in 3:07,7 holte.

Das Sporlsest der sieben Nationen in Berlin brachte im
Beisein von 10000 Zuschauerii den erwarteten großen Erfolg-
Ueber 100 Meter schlug Meister Borchmeyer den aiisgezei neten
Ungarn Sir knapp in 10,3 Sekunden, und über 1500 eter
blieb Schaumburg in der ebenfalls großartigen Zeit von 3:58,8
vor Böttcher siegreich. Die 400 Meter gewann überraschend
hamaanerlin in 49,3, während die llOsMetersFiürden an den
holländer Kaaii in 15 Sekunden fielen. Jm Weitsprung schaffte
Bäumler-Wünsdors 7,52 Meter, und Stöck-SEC. blieb im Speer-
werfen mit 69,58 Meter vor WeimannsLeipzig siegreich. Bei
den Damen erzielte Fräulein KraußsDresden über 200 Meter
mit 24,6 Sekuiiden einen neuen deutschen Rekord und blieb auch
im 100sMeter-Laus ist 12 Sekuiiden siegreich. Polens Weltrekords
mann Kusoezinsti holte sich die 5000=Mieier ständig führend über-
legen in 14:46 vor dem Dänen Nielseii und SyringsWittenberg
Jni Kiigelstoßen war der Pole helsasz mit 15,54 ber Beste, wäh-
rend sich im Diskus Sievert wieder mit 48,04 vor DoudaiPrag
an die Spitze fegte.

Ueberraschungssieg bei „Üuer burch Berlin“. Unter sehr
Yoßer Anteilnahme der Bevölkerung kam auch wieder das 14.

ettfchwimmen „Üuer durch Berlin zum Austrag. Die große
Staffel über 5500 Meter von der Schloß-Freitreppe bis zur
hansabrücke endete mit einer Ueberraschung. SSE 89 Berlin
setzte sich nach dem ersten Drittel an die Spitze. die er trotz hef-
tiger Angriffe des Borjahrssiegers, Mag-deburg 96, bis zum Ziel
behauptete. Bei den Damen war diesmal die Mannschasi von
Gerniania 94 noch kein Gegner für die sieggewohnten Nixen die
das Rennen zum vierten Male hintereinander gewannen. Das
Einzelschwimnien der herren ergab einen überlegenen Sieg des
Süddeutschen KienzlsLudwigsburg vor dem um Schluß stark auf-
gekommenen früheren Sieger Steinhan (S .) und Peters-Elber-
felb, während bei den Damen Gerda Stegemann (Miagbeburg)
zum vierten Male erfolgreich war.

Bei den Wimbledon-Tennismeisterschasten wurde unser kran-
ker Meister v. (Sramm, ber zu den Favoriten für den inosfiziels
len Weltmeistertitel zählte, von dem Südafrikaner Kirby 6:2,
2:6, 6 :4, 6 :2 aus bem Rennen geworfen. Die »Letzten Acht«
bei den herren sind damit: Erawford-Stoefen, Austin-Shields,
Perry-Lott, Kirby-Wood. Jm Damendoppel mußte Marie-Luise
horn mit Eilly Außem ebenfalls wegen Krankheit streichen. Bei
den Damen stehen mit Außem-Jacobs, HartigansScrivem Pal-
srey-Mathieu und Round-Paoyt die »letzten Acht« fest.

Jiarwegen gewinnt ben EintonnersPokai. Der Kampf um
den Eintonner-Pokal vor hankö isst beendet. Er endete, wie vor-
auszusehen war, mit einem Siege der norwegischen Yacht ,,White
Lady«. Dr. Lubinus-Kiel belegte in der letzten Fahrt mit »eri«
den vierten Platz.

. (Einen granbiafen Erfolg deutscher Radfahrer gab es in Pa-
ris. Die Großen Preise für Berufsfahrer und Amateure, nach
denWeltmeisterschaften die wertvollsten Prüfungen, wurden von
zwei Deutschen gewannen. Jn der 1. Borentscheidung bei den

erufsfahrern blieb Albert Richter-Köln sicher über Michard er-
folgreich, und Gerardin schlug Weltmeister Scherens knapp. Jn
beiden Endläusen blieb dann Richter über Gerardin siegreich. Jm
Endkamps der Amateure hatte es Meister e«·i’.oni Merkens mit
v. d. Linden-holland und Amme-Frankreich zu tun, bie er im
Endkanips sicher in dieser Reihenfolge hinter sich ließ.

Der Große Motorradpreis in hohensleinsErnstthaL Jm
hauptrennen der halbliterinaschiiien um ben Großen Motorrad-
preis triuinähierte der Niirnberger Ley auf DKW Ley Efuhr
mit einem iundenmiitel von 118,2 Kilometer zugleich die este
geil bes. Tages und gewann um so überlegener, ais der Schwede
unnqvist auf husqvarna in der letzten Runde zu Fall kam und

Leine Maschine ins Ziel schieben mußte Der Belgier Demeuter,
er Sieger des Großen Preises von (Europa, führte bis zur

27. Runde, wo er durch Sturz zu Fall kam und mit einem
Unterschenkelbruch ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

Üauis Ehiron Grand-Prix-Sieger in mantlherh. Der über
500 Kilometer führende Große Preis des AC. von Frankreich
auf ber 30 Kilometer südlich von Paris liegenden Rennbahn Li-
nas—Montlhi5ry· hat mit einem großen italienischen Erfolg ge-
endet. Die drei mit Louis Chrion, Achille Barzi und Euy Moll
besetzten Alia-Romeo-Wagen überfahren in dieser Reihenfolge
das Zielbandz Moll hatte im letzten Teil der Strecke den Grafen
Trossi abgeloft. Von den deutschen Fahrern. die sich überaus
tapfer schlugen aber an den ungewohnten Bahn- bezw. Strecken-
verhaltnsissen fchetterten‚_ hielt sich hans Stuck auf Autosunioii
am besten. Bis zur· hälfte der Distanz lag er an dritter Stelle
nachdem er eine Zeitlang sogar die Spitze gehalten hatte.

Eramni musz infolge Erkrankung ausscheiden. Der deutsche
Ten.nismeister, Freiherr von Eramm, nach seinem Triumph in der
französischen Meisterschaft au für einen Sie in Wimbledon, dem
bedeutendsten Tennistitrnier er Welt qualifiziert, mußte infolge
fieberhalter Erkrankung aus dem Turnier ausscheiden. Es han-—
belt fich anscheinend um eine durch das un ünstige Wetter hervor-—
eruieiie kleine Erkältun s-E-pidemie, die imbledon einen guten

seil seines Erfolges in iesem Jahre kosten dürfte. Denn nach
Gramm hat fich auch ber uoriährige Sieger Erawford jetzt zu Bett
legen müssen und mehrere weniger prominente Spieler, Schieds-
richter und Funktionäre folgten bem Beispiel.

Eders Abschiedssieg Der deutsche Europameister im Weiter-
gewicht gingsivor feiner Abreise nach Amerika noch einmal in Ber-
lin in deii ins-. Sein Gegner war der körperlich stärkere fran-
ösische Ne er laude Bassin. gegen den der Deutsche nur einen
’untt'fieg erausholen konnte.

Diener italienischer Sieg in Aachen. Jtaliens Reiter hatten
beim Jiiternatioiialen Turnier in machen einen neuen Erfolg zu
verzeichnen Jm Preis vom Rhein siegte Eampone unter Gert-
turiane Keckler mit 24 Sprüngen in 125 Sekunden vor Moskal
lhauptin Mi«owec-Polen) unb ßartherö (Frau Frankes. Die deut-·
schen Reiter entschädigteii sich dafür im Fastradepreis, wo sie allein
ins Stechen kamen, während die Ausländer erst an fünfter Stelle
folgten. Jn den Sieg teilten sich Obli. Schltckum auf Deiio und
A. holst auf Bianca

Ungarn Sieger im Degensechleii. Die Mast-Europameister-
schaften in Warschaii wurden mit der Entscheidung im Säbel be«
enbet. Ungariis Fechter holten sich einen weiteren Titel durch
Kabos, der nur eine Niederlage erlitt. Zweiter wurde der Ita-
liener Gaitdini und dann folgten wieder drei Ungarn.

Revaiichespiel Schatte 04 — 1. 3. E. Nürnberg. Schalte 04,
ber deutsche Fußballmeister, trägt anläßlich seines 30jährigen Be-
stehens, am 26. August in Gelsenkirchen einen Revanchekampf ge-
gen den 1. F. E. Nürnberg aus.

)( Der Onkel. Der Onkel ist eben ins Haus gekommen-
unb Karlcheii noch ganz allein mit ihm. Eiinze ganze Weile-
starrt ihn der Kleine aufmerksam« a-n, bann bittet er erwar-
tungsvoll: ,,Onkel·, iiicsch doch mal bie Augen zul« ——-.‘ „2ianui
mein Junge, warum denn?« —i" »Vati hat heute gefolgt, wenn
dii mal bie Augen ziimaehst, kriegen wir ’ne Menge Geldi«



 
15. Follsetzun ‘ ‚

« Achtzehnter nat-tret ji
Träge fiel der erste Schnee. Noch wässerig, ohne langen

Bestand — aber doch schon die Freude der Kinder.
Feuchtigkeitgesättigt war die Luft wie in einer Waschküchr.
Eng eingemummelt schlichen die Menschen. Rotgeschnupfte
Mädchennäschen lugten aus dicken Pelzkragen und sahen
verdrießlich in den Spätherbsttag.

Mit leeren Augen, den weißen Stußbart nervös
»i.drehend, erschien Geheimrat von Rakenius, wie immer,
als einer der ersten in seinem großen Werk draußen vor
ider Stadt.

Selbst dieser schwere Tag, der der furchtbarsten Nacht
seines Lebens folgte, fing bei ihm mit der regelmäßigen
Irbeit an.

Er stand in seinem Büro und sah auf den großen
Doppelschreibtisch

Dort saß noch gestern mein Junge l, mochte er denken
kund schüttelte sorgenschwer den Kopf.

Dann schien ihm etwas einzufallen. Richtig — seine
siehe Frau, die er weinend daheim wußte, hatte ihm noch
einmal die Erinnerung an Rainers Worte und Verhalten
gurückgerufen

»Dieses Mädchens wegen etwas-« Dem alten Geheim-
.rat kamen Zweifel. Aber doch — hatten nicht oft genug
schon leichtfertige Frauen den ethisch fest verwurzelten
Mann aus der Bahn geworfen? .

Gewiß, er sah nicht klar. Konnte nicht urteilen. Doch
schon die Möglichkeit, daß dieses Mädchen mit der grauen-
haften Katastrophe irgendwie in Verbindung stehen konnte,
brachte sein Blut in Wallung. Vielleicht zum ersten Male
»in seinem langen Leben handelte Geheimrat von Rakenius,
{ohne nach Recht und Unrecht zu fragen.
ff Er wußte nur, daß es um die Ehre seines Hauses
fglng. Um die Ehrel Das raubte ihm fast die Besinnung.

Er nahm den Hörer von der Gabel. Die Zentrake
meldete sich.

»Das Werk in Wahren, bittel«
Zitternd stand der alte Mann da. Rote Funken tanzten

Vor seinen Augen.
»Direktor Meinhardti Bitte, Herr Geheimrat —- Fräu-

lein Ehlersk Ach ja —- richtig. Die ist da. Sofort fristlos
entlassen? Ja -— ja — gewiß, Herr Geheimratl«

»Ja, sofortl Die Dame verläßt augenblicklich den Be-
strieb. Welche Kündigungsfrist hat fie? Halbjährlichk
Sofa?! Ja, es war meines Sohnes Wunsch. Gut —-
‚zahlen Sie das Gehalt auf ein halbes Jahr aus. Sofort i-
nillerschnellstens Die Vapiere können Sie nachschicken.
Schnellstens.«

Unverftändliche Worte drüben. Der Geheimrat hatte
sschon aufgelegt. Nun wurde er ruhiger. Ganz ruhig.
EJetzt glaubte er, richtig gehandelt zu haben.

Wenige Minuten später brachte ihm ein Bürobote dies
tägliche Post. Obenan die Zeitungen.

Aengstlich, als wären es unbekannte Sprengkörper,
entfaltete er die .,Morgennachrichten« — und erblaßte.

»Furchtbarer Mord an der Gattin des bekannten Er-
Inders Rainers von Rakenius. Rakenius wegen dringen-.
n Verdachtes sofort verhaftet.«
Der Geheimrat sank in seinen Sessel nieder. ·
Juseinem Hirn wirbelte alles durcheinander — allesz

l

l Für den Tatmenschen verliert das Gespenst Elend alle
Schrecken, sobald er nur wieder Verantwortung auf seinen
sSchultern fühlt. So erging es Ellen Ehlers seit dem Tage
ihrer ersten Tätigkeit hier draußen in der Fabrik für

rische Oele.
f Sie stand gerade am Fenster, ihrem Lieblingsplatz, und

bachtete die Reagenz in einem kleinen Gläschen. Der
weiße Labormantel hob ihre Schönheit zu berückender
ESiiße und Lieblichkeit. Doch Ellen achtete darauf nicht«
Sie wollte ja nicht wie die Durchschnittsfrau wirken.
sSchaffen wollte sie, schaffen — und täglich, wie fett.
chinunter in das Treiben des Wetters sehen können.

»Sie möchten bitte in das Büro kommen. Der Herr
Direktor verlangt Siel« Eine fremde Stimme riß Ellen
tplötzlich aus ihren Betrachtungen.

Ellen fuhr herum. Röte färbte ihre zarten Wangen.
‚Sie ein Goldrahmen umgaben die hellblonden Locken das«
lkiue Oval ihres Gesichts.
k· »Ich komme soforti« sagte sie mit freundlicher Bereit-.
itvilligkeir Sie stellte das Reagenzglas auf den Ständer
kund ging mit leichten, federnden Schritten hinter dem

lBoten her.
»Hereinl Ach, Sie, Fräulein Ehlersl Ja -—— hören

sSie mal — tut mir ehrlich leid. Doch —- Sie müssen sofort
ch Hause gehen. Hml Hml Sie müssen mich verstehen.
ch war mit Jhren Leistungen sehr zufrieden. An-
eisungen vom Generaldirektor —- sofort entlassenl«
Der Direktor stotterte verlegen. Noch nie war ihm ein

Auftrag so schwer geworden .

Ahnungslosigkeit in dem schönen Mädchengesicht einer

schmerzlichen Hilflosigkeit wich.

i So bittere Verzweiflung stand in den»großen. reinen

fainbeöaugen. daß der Direktor sich erschuttert abwandte

unb auf feinen Schreibtisch starrte.

i »Entlassen — fristlos entlasseni warum?“ Wie ein

ifurchtbarer Schrei aus unendlich geaualter Brust kamen

Ydie Worte.
- Nebel wogten vor Ellens Augen. Rote, seltsame Nebel,

« ,die sich unablässig drehten —- drehten. So übel wurde ihr.

Sie —-
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»Sie werden alles Nähere erfahren, liebes Fräulein
Ehlers Mehr kann ich im Augenblick nicht sagen.« Die
Worte des Direktors waren eine halbe Lüge, denn er
glaubte selber nicht daran, daß die Generaldirektion einer
Angestellten über ihre Anordnungen Rechenschaft geben
werde.

»Sie bekommen ja auch Jhr Gehalt auf ein halbes
Jahr ausgezahlt. Gehen Sie nur —- gehen Sie . . .«

»Wer ist denn der Herr Generaldirektori Vielleicht .. .
Jch habe doch nichts getan. Jch war ja so froh und so
dankbar . . .«

»Von Rakenius?« Nichts weiter mehr hörte Ellen als
diesen Namen. »Von Rakenius ...« Noch einmal wieder-
holte sie ihn und preßte die Hand auf das unheimlich
klopfende Herz.

Kurze Zeit daraus schritt sie an dem Portier vorbei,
eine Aktentasche mit ihren zwei weißen Mänteln unter
dem Arm. Mit letzter Kraft holperte sie vorwärts auf
der langen, unbebauten Straße.

Doch dann kam sie nicht weiter. Wo an der Kreuzung
die ersten Häuser anfingen, standen ein paar Bänke.

Nur ruhen — ausruhenl Ein anderer Gedanke war
nicht mehr in ihr. Zu Tode erschöpft sank sie auf eine
nasse Bank. Sie merkte nicht, wie die Feuchtigkeit all-
mählich durch ihren dünnen Mantel drang —- spürte nicht,
wie die wässerigen Schneeflocken sie langsam einschneiten.

»Was tut ihr mir, ihr Menschen? Was nur? Was
tue ich euch? Ach, warum laßt ihr mich nicht einmal, nur
einmal kurze Zeit ausruhen. Jch wollte ja nichts, nur
arbeiten —- arbeiten —- den Verlust der geliebten Mutter
überwinden — und Dich, Rainer von Rakeniusl Nun ver-
folgt ihr mich...“

Immer langsamer arbeiteten die Gedanken Eine
traumschöne Ohnmacht kam. Das Schluchzen verklang —-
ungehört.

Gegen Mittag kam ein Straßenarbeiter. Aus einem
naheliegenden Hause holte er Hilfe. Mehr Menschen
kamen. Ein Arzt wurde gerufen.

Das Sanitätsauto kam und holte das Mädchen.
Der Arzt las in der Handtasche auf einer alten

Stempelkarte Namen und eine Hausnummer in der Nord-
straße.

Die Menschen verliefen fich. sSo etwas ist nichts
Neues. Jetzt noch sprechen sie davon, fünf Minuten später
von einem übersahrenen Hunde.

Wen interessiert es —- wer nimmt wahrhaftig Anteil
an Dem Schicksal gestrandeter, hilflos aufgefundener Men-
schen? Fast alle grauen sich vor solcher Tragik, an der
andere, Gutgestellte, schon längst zerbrochen wären.

Mit wahnsinnigem Schrecken lief Bernd Caßler zu dem
nächstbesten Arzt und stand dann mit keuchender Brust
neben der weinenden Frau Zimmermann am Bett der
Kranken.

Was war nur geschehen? Was war mit Ellen. ge-
schehen? Doch so sehr er auch grübelte, er fand keine
Antwort. Am Morgen noch war sie fröhlich und gesund
in den Dienst gegangen.

Ob er noch schnell in der Fabrik nachfragte?
Die Anweisungen des Arztes zerrissen seine Gedanken.

Ein schwerer Nervenzusammenbruch. . . Ein Würgen war
in Bernd Caßlers Kehle. «

Ellenl Ellenl
Endlich, nach langem, geduldigem Warten und un-

ermüdlichem Auflegen kalter Kompressen schlug das
Mädchen müde die großen Augen aus.

Mit dem Bewußtsein schien ihr jedoch im selben
Augenblick auch die Erinnerung zurückzukehren. Wie von
Fieber gepackt, schüttelte sich der zarte Körper.

,,Ent — lassen...«, murmelten die trockenen Lippen.
»Fristlos —- entlassen -- Bernd...«

»Entlassen?« wiederholte, am Verstand des schönen

Mädchens zweifelnd, Bernd Caßler. Beruhigend drückte
er die matte Hand der Kranken. »Das hat ja jetzt alles
keine Bedeutung. Nur nicht aufregen —- nicht aufregen!“

»Und schließlich bin ich doch auch noch da. Kindchenl«

Frau Zimmermann liefen die hellen Tränen übers Gesicht.
»Ich bin doch noch rüstig. Kann zur Not auch noch
arbeiten. Wir werden schon durchkommen, wir drei.«

Die Kranke öffnete noch einmal die Lippen, doch ein

neuer Anfall von Schwäche verschloß ihr den Mund.

Die ganze Nacht hindurch hielt Frau Zimmermann
die Nachtwache. Nicht einen Augenblick war sie vom Bett
ihres ,,Engelchens« gewichen.

Drüben in seinem Zimmer schritt Bernd Caßler un-

ruhig auf und ab, stand immer wieder von der Arbeit

auf und fragte leise, durch die halb geöffnete Tür, ins

SJiebenaimmer:
»Schläft sie und). Frau Zimmermmani Ja? Ach, wie

gut —- wie gut.“
Dann schlich er wieder Davon.

Als der junge Tag grau und trübe anbrach, erhob er

sich frierend und übernächtig von seinem Arbeitsplan.

Dort lagen die Zeichnungen der Nacht. Sie waren kräftig
und lebenswarm. Und doch —- plötzlich zerriß er sie.

Nein, so würden sie nicht zum Publikum sprechen

können. Es fehlte ihnen die Seele. Jetzt erst wußte er,

daß er nur ganz mechanisch gearbeitet hatte. All seine Ge-
danken und Empfindungen waren bei der Kranlen gewesen.

Im Flur traf er Frau Zimmermann ' ""‘-'"""" «
»Gott hat sie doch lieb; er hat ihr so tiefen, erquicken-

den Schlaf geschenkt. Der ist besser als alle Medizinl« _.

»Ja, Gott hat sie lieb —- trnd wir zwei auch. Vielleic·:

auch ein dritter noch, doch der —- der hatnicht gut an ihr

gehandelt. Vielleicht kennt er sie nicht« wie wir sie kennen.«

- mich ja entlassenl«

»Wen meinen Sie, Herr Eaßleri Steckt ein Mann

dahinterk«
»Ich muß noch schweigen, Frau Zimmermann. Hier

haben Sie Geld. Bitte, holen Sie Milch. Und dann. wie
der Arzt sagt, eine kräftige, aber leichte Kost. damit sie
bald wieder in die Höhe kommt. Jch werde mich nach-
einer Vflegerin umsehen —- ich verdiene ja.«

»Nein —- neinl Jch werde die Arbeit schon schaffen.
Lassen Sie nur. für das arme Kind sorge ich allein Aber
warum sprechen Sie nicht offen zu mir. Herr Caßler? Sie
sagten, ein Mann steckt Dahinter? Männer sind doch seht-
sehr schlecht.«

»Wieso, Frau Zimmermann-L Bisher dachten Sie-.
doch anders?« Wider Willen mußte Bernd Caßler über
diese Aeußerung seiner alten Wirtin jeßt lächeln.

Frau Zimmermann aber blieb todernst.
»Ja, manchmal spricht man das so hin, wenn man.

einen schrecklichen Eindruck gehabt hat. Sie wissen doch-
es stand doch in den Nachrichten. Da hat wieder so ein-
hoher Herr seine Frau erschossen. Ein Doktor —- ein«
Adliger sogar, Besitzer einer großen chemischen Fabrik.
Na, wissen Sie —- da soll man nichts Aber warum machen
lSie deenn plötzlich so ein langes Gesicht? Was ist Jhneu
enn.«

»Erschossen? Seine Frau erschossent Ein Chemikers
Jch habe ja die Nachrichten gestern gar nicht gelesen.
Haben Sie sie noch?“

Caßler stürzte sich auf das Blatt. Plötzlich lachte er
grell heraus:

_‚ »Das ist ja Wahnsinn, heller Wahnsinnl Das ist ja
dieser Mannl Unsinn —- ich verstehe überhaupt nichts
mehr, gar nichtsi Dieser Mensch? Oh, ich kenne ihn —-
rch lenne'ihn. Nein, nein — das muß ein furchtbarer
Jrrtum fein!“

Die bestürzte Frau Zimmermann zweifelte an dem-.
Verstand des jungen Mannes, der wie ein Besessener im
Korridor hin und her lief nnd dann die Finger auf die-
Lippen legte:

»Pstl Still seinl Fräulein Ehlers darf das noch nicht
erfahren Es könnte bei ihrem Zustand gefährlich fein.
Sie kennt ihn. Nur jetzt das arme Kind nicht aufregen!“

Frau Zimmermann wollte fragen. Da klingelte die
Post. und dann hielt Bernd Caßler einen Brief in den-
Händen, mit dem er in seinem Zimmer verschwand

Gleich kam er wieder, sauste mit weit offenem, wallen-
dem Gummimantel, ohne Hut an der sprachlosen Wirtin
vorbei und herzte durch die Straßen.

Kurzatmig hielt er endlich an der Tür zum Unter-
suchungsgefängnis.

»Wen wollen Sie sprechens« Der Justizbeamte maß
verächtlich die abgetragene Kleidung des jungen Mannes,.
ließ ihn dann aber ein.

»Herrn von Rakeniusl«

Der Richter hatte nichts dagegen. Also schritt Bernd-
Eaßler hinter dem Beamten her. Seine Augen sahen nicht
rechts, nicht links in dem langen Gang.

Schlüsselgerassel.
»Sie kommen selbst, Herr Caßler-P
Der Justizwachtmeister wich nicht von der Stelle. Auch-

der Untersuchungsrichter fand sich ein.
»Ja, ich komme selbst, Herr Doktor. Sie schrieben

mir, ich sollte mich Fräulein Ehlers’ annehmen. Sie ist
krank, schwer krank. Fristlos entlassen — tvarum? ilBie!‘
Jch weiß nun alles. Doch lassen Sie mich -—— ich muß Zeit-
haben. Jch komme wieder —- sehr, sehr schnell. Jch wollte
nur sehen, ob alles wahr ist — alles wahr. Verzagen Sie·
nicht, Herr Doktor. Wiedersehn...«

Die Beamten sahen sich fragend an.
»Wollen Sie nichts zu Protokoll geben?“ fragte der-:

Untersuchungsrichter.
»Ich komme gleich wieder .-- gleich!"
Damit war der seltsame Besuch schon weggelaufen.
Ellen Ehlers lag wie eine stille Dulderin in den weißen

Kissen, als Bernd Caßler vorsichtig mit Frau Zimmer-
mann eintrat. —

»Sie fühlen sich wohler, Ellen-«M
»Ja, Herr Caßlerl Es war nur eine törichte Schwäche«
»Kann ich mit Jhnen etwas Wichtiges besprechen,

Ellen Ehlersi Ganz Wichtigesi Erschrecken Sie auch
nicht? Nein —- nicht wahr? Das dürfen Sie nichtl Es ist
nämlich ein Mensch in Gefahr, ein Mensch, den wir beide
lieben. Wir nur können ihm helfen, vielleicht helfen!”

»Von wem sprechen Sie, Berndi Von ihm? Er hat
Ein trauriges, verbittertes Lächeln

huschte um den bleichen Mädchenmund, und doch stand in
den Augen noch immer trotz allem und jedem so viel
gläubige Liebe.

»Neinl Er hat Sie nicht entlassenl Ein Jrrtuml Ein-
schrecklicher Jrrtuml Doch kurz: Doktor Rakenius ist ver-
haftet. Seine Frau isr erschossen wordenl«

Das Mädchen zuckte entsetzt zusammen, beherrschie sich
aber dann und fragte ganz, ganz schwach:.

»Und wir können helfen? Wirs«
»Ja freilich! Wir vielleicht als einzige. Jch bin mir

vollkommen klar. Denken Sie an den seltsamen Begleiter
von Frau von Rakenius in dem kleinen Cafå kürzlich«

Ellen Ehlers richtete sich jäh auf.
»Gehen Sie, Berndl Warten Sie draußen auf mich!“
»Sie wollen aufsteheni Jn diesem Zustand aufstehen?«
Bernd Caßler und Frau Zimmermann riefen es fast

gleichzeitig, doch die Kranke wehrte gefaßt ab.
»Was liegt an meinem bißchen Gesundheit? Dort ist

ein Mensch in furchtbarer Gesahrl Lassen Sie angelt E.lt«

Die beiden erschrockenen Menschen wichen Vor er n «
ichlossenheit der Kranken zUkücks Hm half nichts« oaß
fühlte sie. Kein Betteln und Bitten.

»Wir werden eitlen Walzen nehmen, {grau 3immero
mann, damit Fräulein Ehlers nicht gar fvlange Unter«
wegz ist —- sic ist ja sp idmüadil“

Die alte Frau nickte nur. Das alles war ihr unbegreife
li. und kaum u fassen«
.ch»Wik wert-Zu Jhnen erzählen, Frau Zimmermann,.

wenn alles so eingetroffen ist, wie ich benle. Doch lebt M
keine Zeit zu verlieren. Jch muß fchnellftenö einen wagen
besorgen«

Fortsetzung folgt.



Abend vor oen W des Volkes gestanden niid ihnen die
schwierige tage, in Der Deutschland sich befindet, klargemacht.
Wir haben mit einer Nachsichtigkeii ohnegleichen das uns
non den reaktionären Eliguen angetane Unrecht beantwortet.
Das Volk hni mii einer bewundern-werten Vernunft unsere
Gedankengange gebilligt und uns weiterhin sein Vertrauen
ausgesprochen. Jeden Tag konnten wir zur Wahlurne
rufen. ohne befürchten zu müssen. daß auch nur einer aus
der groißån Front vom 2. November 1933 Dem Führer un-
reu w e.

Diese kleine Clique von gewerbsmäßigen Saboieuren
aber wollte keine Ruhe geben. Sie wollte unsere Nachsichi
nicht verstehen. und nun hat sie der Führer mit der Härte
seiner Strenge zur Ordnung gerufen.

Maßlos oerbittert und empört über Das ewiffenlofe
Vorgehen der Verschwörergilde stehen die SA.- ührer und
politischen Leiter vor dem Mann, der auch in dieser kriti-
schen Situation bewiesen hat, daß er wirklich ein Mann ist
und daß er, wenn es Das Interesse der Nation erfordert.
ohne Rucksichtnahme auf Rang und Würde derer, die das
Gesetz seines handelcns trifft, Enstschlsüsse fassen kann und
sie auch wirklich durch-führt Sein ganzes Leben gilt dem
deutschen Volk, das ihn deshalb liebt und verehrt, weil er
groß und gütig ist, aber auch erbarmungslos fein kann, wenn
es notwendig wird. Dser Führer pflegt alles. was er tut.
ganz zu machen. Auch in diesem Fall. Wenn fchon, denn
schon. Die ewigen Ouertreiber aber mögen aus diesem Bei-
spiel lernen, was es heißt, sich an der Sicherheit des deut-
schen Staates und an der Unantastbarkeit des nationalsozia-
tiitischein Regimes zu vergreifen Wir sind weit davon ent-
feriit kleiiisiche Merkereien und Nörgeleien Die nun einmal
in der Natur vieler Menschen liegen, allzu tragisch zu neh-
inen

Wer sich aber bewußt und planmäßig gegen den Füh-
rer und seine Bewegung erhebt, der darf davon über-
zeugt sein. daß er ein ieichiferiiges Spiel mit seinem

Kopf treibt.

Was der Führer in diesen Tagen für die SA und Die

Bewegung leistete, können nur diejenigen ermessen, die in

dieser kurzen Zeit unerhörter Nervenanspannung und un-

glaublicher körperlicher Anstrengungen an seiner Seite stan-

Den. Wieder ist der Führer durch sein personliches Beispiel

der Bewegung ein leuchtendes Vorbild von Tatkraft und

Treue gewesen. Die Früchte dieser Säuberungsaktion wird
das geeinte deutsche Volk ernten.

saileiilier liei Der Verhaftung ersiitossen
Jn den letzten Wochen wurde festgestellt, daß der frü-

here Reichswehriniiiifter General a. D. v on Schleicher

mit den staatsfeindlichen Kreisen der SA.-Führung mit aus-

wärtigen Mächten staatsgefährliche Verbindungen unterhal-
ten hat. Damit war erwiesen, daß er sich in Wort und Wir-
ken gegen diesen Staat und seine Führung betätigt hat.
Diese Tatsache machte seine Verhaftung im Zusammenhang
‚mit Der gesamten Säuberiingsaktion notwendig. Bei der
Verhaftung durch Kriminalbeamte widersetzte sich General
a. D. von Schleicher mit der Waffe. Durch den dabei erfolg-
ten Schußwechsel wurde er und seine dazwischentretende
(Ehefrau töDlich verletzt.

Aus dem staatsrat ausgeschlossen
Das preußische Staatsministerium teilt mit: Minister-

präsideni Göring hat am Sonnabendvormittag die bisheri-
gen SA.-Führer Stabschef Röhm, Obergruppenfiihrer Hei-
iies, Gruppenführer von Detten und Gruppenführer Ernst
aus Dem Preußischen Staatsrat ausgeschlossen

Das Schicksal Köhms
Dem ehemaligen Stabschef Röhm wurde Gelegenheit

gegeben, Die Konsequenzen aus feiner hochverräterischen
handlung zu ziehen. Er tat dies nicht und wurde darauf
erschossen

Dr. Goebbels im Nundsunk
Berlin, 2. Juli.

Reichsminister Dr. Goebbels hielt Sonntagabend über
alle deutschen Sender eine Ansprache an das deutsche Volk.
Sie hatte folgenden Wortlaut:

Meine Volksgenossen und Volksgenossinneni

Noch sehe ich den Führer um die Mitternachtsstunde
des Freitagabend auf der Terrasse des Rheinhotels Dreesen
in Godesberg stehen. Unten auf dem freien Platz ist die
große Kapelle des westdeutschen Arbeitsdienstes zum Zapfeii-
streich angetreten. Der Führer schaut ernst und nachdenklich
in den dunklen Nachthimmei hinein, Der sich nach einem
reinigenden Gewitter über die weite, in Harmonie ver-
schwimmende Landschaft gelegt hat, und nimmt, mit er-
hobener hand grüßend, die Begeisterungsstürme des thei-
nischen Volkes entgegen. Noch weiß niemand von all den
vielen Menschen Da unten, was unmittelbar Droht. Auch
von denen, die oben auf der Terras e stehen, sind nur einige
wenige informiert worden. Der ührer hat wieder, wie
so oft in ernsten und schwierigen ituationen, nach seinem
alten Prinzip gehandelt, immer nur das zu fagen, was
man sagen muß, Dem, Der es wissen muß, und dann, wenn
er es wissen muß. Bewundernswert ist er für uns in die-
ser Stunde. Kein Zusrken in dem ange pannten Gesicht ver-
rät auch nur die leiseste innere Bewegung. Und trotzdem
wissen wir paar Menschen, die wir ietzt wie in allen schwe-
ren Stunden bei ihm stehen, wie tief verwundet er in sei-
ner Seele, aber auch wie fest er in seinem Entschluß ist.
mit aller Erbarmungslosigkeit zu handeln und die reaktio-
nären Rebellen, die, unter dem Stichwort einer zweiten
Revolution an ihm und der Bewegung die Treue brechend,
das Land in unabssehbare Wirren stürzen wollen, zu Boden
zu werfen.

Während noch die letzten Töne des Horst-Wessel-Liedes
verklingen und anz fern über den Rhein der Gesang des «
Saarliedes herü rDringt, kommen von Berlin und Mün-
chen ernste Nachrichten. Es ist ietzt keine Zeit mehr u ver-
-lieren. Eine Beratung von zwei, drei Minuten, un dann
geht der Entschluß des Führers fest. nicht mehr bis zum

orgen zu warten, sondern sofort mit dem Flugzeug nach
München abzureisen, um das Nest der Verfchworer per-
sönlich anszuheben.

Eine halbe Stunde später steigt die schwere Dreimoto-
rige Junkersmaschine vom Flugplatz hangelar bei Bonn
in den nebelverhängten Nachthimmel hinein. Es ist eben
2 llhr. Der Führer sitzt schweigend auf dem vordersten
Sitz der grogen Kabine und starrt unbeweglich in die weite
Dunkelheit inein. hin und wieder nur wird das ein-

. afelte

tönige Suiten Der Propelter von kurzen wagen, Union
motionen oder hingeworfenen Beratun en unterbrochen.
Um 4 Uhr morgens sind wir in Mün en. Der Tag ist
schon angebrochen. Auf dem Fiugplatz erhält der Fuhrer
eingehenden Bericht über die Situation, und wir begeben
uns dann gleich ins bayerische Jnnenministerium Teile der

Münchener SA. sind am Abend, etäuscht durch falsche und
lügnerische Parolen. auf die Stra e gegangen. Jhre wart-
iinid treubrüchigen Führer werden sofort zitiert. Adolf

bitter wirft ihnen in zwei Sätzen maßloser Empörung und

Verachtung ihre ganze Schmach in die vor Angst und Rat-
losigkeit bleichen und entstellten Gesichter hinein. Dann
reißt er ihnen persönlich die Ehrenzeichen eines SA.-Fuh-
rers von der Uniform herunter. Jhr hartes, aber gerechtes
Schicksal wird sie bereits am Nachmittag treffen.

Nun ist keine Zeit mehr zu verlieren.

Der Führer ist entschlossen, persönlich das Nest der Ber-
schwörer in Wiessee aiifzusu en, um es radikal und er-
barmungslos auszuräuchern. ußer seiner regulären SS.-
Begleitung dürfen noch seine treuen Kameraden Brückner,
Schan und Schreck sowie der Reichspressechef der NSDAP.,
Dr. Dietrich, und ich mitfahren.

Jn rasendem Tempo geht es nun auf Wiessee los.
Kein Mensch ist noch zu sehen. Die Straßen der Dörfer
liegen verwaist und leer. Gegen 7 Uhr langen wir in
Wiessee an.

Ohne Widerstand zu finden. können wir in das haus
eindringen und die Verschwörergilde noch beim Schlaf
iiberraschen und sofort dingfest machen. Der Führer selbst
nimmt die Verhaftung mit einem Mut ohnegleichen per-
sönlich vor.

Es sei mir erspart. die widerlichen und fast Brechreiz
versursachenden Szenen zu schildern, die sich dabei unseren
Augen bieten. Ein einfacher SS.-Mann faßt unsere maß-
los einpörte Stimmung in die richtigen Worte zusammen:
»Ich wünschte nur, daß jetzt die Wände niederfielen und
das ganze deutsche Volk Zeuge dieses Vorganges sein
könnte, um zu verstehen, wie gut der Führer daran tut.
jetzt hart und ohne Gnade die Verantwortlichen zur Rechen-
schaft zu ziehen und sie ihr Verbrechen an der Nation mit
dem Tode bezahlen zu laffen.“ Kurz nach der Verhaftung
trifft eine Stabswache von Röhm aus München ein. Der
Führer tritt ihr aufrecht und männlich entgegen und gibt
ihr in einem Satz den Befehl, augenblicklich die Rückfahrt
anzustreteit Der Befehl wird sofort mit einem heil auf
ihn ausgeführt

Am Samstagnachmittag schon ergibt sich, daß die Lage
im ganz-en Reich vollkommen ruhig und geklärt ist. Die Ver-
schwörernester sind ausgehoben, und nun gibt der Führer
dem Volke in seinen Erlassen Aufklärung über die Gründe
feines Vorgehens. Die zwölf Punkte seiner Proklamation
an den neuen Ehef des Stabes der SA» unseren alten Ka-
meraden Viktor Lutze, decken mit schoiiungsloser hätte Die.
Fehler und Schwächen auf, Die sich durch das verantwor-
tungslose Treiben der Ver chwörergilde im öffentlichen Le-
ben eingeschlichen hatten.

Jetzt wird reiner Tisch gemacht
und die Eiterbeule, nachdem sie ausgereift war. aufgestochen.
Die Snuberkeit und Anstänsdigkeit der Partei unid all ihrer
Organisationen ist durch die Ausinerzung dieser frag-wür-
digen Element-e vor der Nation wieder hergestellt.

Die»Millioneninafsen unserer Varieigenossen, SS.- und
SA.-Manna begrüßen dieses reinigende Gewitter. Wie von
einem Alpdruck befreit atmet die ganze Nation wieder auf.
Sie hat erneut gesehen, daß der Führer entschlossen it, keine
Gnade walten zu lassen, wenn das Prinzip des An tanDes,
Der Einfachheit nnd der öffentlichen Sauberkeit angeiastet
wird.»und. daß die Strafe um so härter ist, se höher der fteht,
den sie trifft. - "
» Wir, diewir das Glück hatten, in Diefen entscheidend-en
Stunden bei ihm zu fein, haben ihn wieder einmal schranken-
los verehren und bewundern gelernt in seiner Tapferkeit.
in dem Tempo und in der Durchschlagskraft seiner Ent-
schlusses in seinem»persöiilichen Schneid, in dem Willen. sich
selbst einzusetzen fur seine Sache und nicht in Der Etappe zu
bleiben, wenn es gilt, Diefen Einsatz zu wagen. Und die Na-
tion hat instinktiv das gefühlt, was wir erlebt haben. Aus
den Tausenden und Abertausenden von G l ü ck w ü n s ch en
Zins eTrrneriixde k u n d gleåi u nfg e n kadnn bist Führer ersehen-

« er einma em er en es olk s
gehandelt hat. z e entfprechenb

Noch einmal sei es allen gesagt: Jede anD, Die fi
uns entgegenftrectt, soll unsere Freundeshankz empfange:
Jede geballte Faust. die gegen den Führer und sein Regime
erhoben wird. soll aufgebrochen werben, wenn nötig, mit Ge-
walt. Wir wunschen die Mitarbeit des ganzen Volkes. von

. arm und reich, von hoch und niedrig; wer aber den Füh-
rer und die Nation in Der Arbeit für Deutschlands Zukunft
zu storen versucht, der wird zu Boden geschlagen. Und Vesi-
beulen, fiorrnptionsherbe, krankheitssyinpiome moralischer
Verwilderuug. Die sich im öffentlichen Leben zeigen. werden
ausgebrannt, und zwar bis aufs Fleisch. ·

Die· Verschworer hansierten· in ihren Konventikeln mit
der Meinung es mufse eine zweite Revolution gemacht wer-
Den. Nun, Diefe zweite Revolution ist gekommen, aber anders,
als sie sich das gedacht hatten. Sie hatten sich schon die uns
Feindlich gesinnte Aussiandspresse zur Hilfe gerufen. Sie

»chon seit Wochen von Krisen des Systems. Sie mag
nun wissen» wo Starke und Autorität in Deutschland zii fin-
den sind. Niemals stand irgendwo eine Regierung so fest wie
die unsere, undniemals wurde sie oon einem Mann von so
großem perfonlichen'miut geleitet wie diese. Oft haben wir
gesagt wir sahe: Die Wü- lmä-ufe zwar, aber wir wollten
e erst einmal aus ihren öchern und Schluspfwinkeln her-
auskommen lassen. Sie haben uns ni tue t D _

Und nun traf sie ihr verdientes Schicksal.
Das Volk aber kann fi nur zu den Erei ni en des

30. Juni begluckwünschen. Zie breite Masse ungserfefr SA.-
Kameraden die·mit dem veriwerflichen Treiben der Verschwö-
rerclique gar. nichts zu tun hatte, darf davon überzeugt sein,
daß setzt in ihrer Spitze wieder eine Führung der Sau-ber-
keit»und Des Anstandes steht. Der SS. und ihrer Führung
gebührt hochftes Lob und der Dank der Nation für ihre vor-
erbliche Treue und Disziplin, die sie, wie so oft schon in

schwierigen Situationen, auch hier wieder bewiesen haben.
Dem eigenen Volk aber uiid der gan en Welt i es

hiermit gesagt: Ju ganz Deutschland heräscht Ruhefeund
Ordnung. Die öffentliche Sicherheit ist wieDerhergeftellt.
Niemals war der Führer so Herr der Situation wie in die-
ser Stunde. Spekulationen auf innere Auseinanderseiznns
gen in Deutschl-and sind fehl am Ort. Die Nation geht wie-
der ansiihrexktreeit Der Führer hat gehandelt. Die Früchte
sein-s sinnt-eins werden dein ganzen Volke iiiauie kommen.

maritim“.«summa wir-it
Adolf Hitler unser großes Werk zu Ende Phreiiiz könne-«
Er und seine Geireiieii dein Va ke. daß sie ev
nicht schonen wollen und zii und zu kämpfen
schienen finD fiir Minimum reim- m Größe. i

Das Reich sieht und über uns der Siebter.“_._____. i
Das Getreidegiiindgesetz
Ordnung der Getreideivirtschast aus lange Sicht

Berlin. 1. Juli.
Die Reichsregierung hat soeben ein Gesetz zur Ordnung

der Getreidewirischaft beschlossen. Es ist bereits am 1. Juli«
1934 in Kraft getreten. Es handelt sich dabei nicht um ein
Gesetz, das lediglich die geordnete Abwicklung des neuen Ge-
treidewirtschafissahres sichern foll, fonDern um ein Getreide-ll
grundgesetz, das auf Jahre hinaus die Voraussetzungen
schafft, um den Bauern den Absatz der Ernte zu gerechten-;
Preisen und dem deutschen Volk die Versorgung mit Brot
für die Dauer zu gewährleisten.

Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
wird durch das Gesetz ermächtigt, vorzuschreiben, in welcher
Weise und in welchem Umfang '

1. E rze u g e r von inländischem Roggen und inländiss
schem Weizen solches Getreide für Zwecke der menschli en;
Ernährung zu festgesetzten Preisen abliefern diirfen o er-
müssen;

2. Genossenschaften, händler und sontige Ver-
teiler Roggen und Weizen für Zwecke der mensch ichen Er-
nährung erwerben oder weiter veräußern dürfen oder
müssen;

3. Mühlen und sonstige Verarbeiter Roggen und
Weizen für Zwecke der menschlichen Ernährung erwerben
oder in verarbeitetem oder unverarbeitetem Zustand weiter-
veräiißern dürfen oder müssen.

Die Gesamtmenge an Brotgetreide, deren Ablieferung
zur Deckung des Bedarfs für die menschliche Ernährung in-
nerhalb eines bestimmten ' eitraumes notwendig ist, wird
getrennt für Roggen und eizen festgestellt. Dieser Fest-
stellung entsprechend soll die Liefermenge über Liefergebiete,
die der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
bestimmt, auf die Erzeuger verteilt werden. Dabei sollen
bei der Festsetzung der Liefermengen für die Liefergebiete
und die Erzeuger die eigenen berechtigten Bedürfnisse der
Erzeuger und die bisherigen Ablieferungen der Liefergebiete
und der Erzeuger angemessen berücksichtigt werden.

Der Reichsminifier für Ernährung und Landwirtschaft

i

_ wird unter anderem ferner ermächtigt, Diefelbe oder eine
ähnliche Regelung auch für die übrigen GetreiDearten, D. h.
insbesondere auch für Futtergeireide, zu treffen. Er kann
ferner Vorschriften über Die Ausmahlung von Getreide und
die Herstellung von Backwaren erlassen.

Von besonderer Bedeutung ist schließlich die für den
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft vorgese-
hene Ermächtigung, vorzuschreiben, daß Getreide und Ge-
treideerzeugnisse nur durch eine von ihm bestimmte R ei ch s-
stelle» in den Verkehr gebracht werden Dürfen. Da die
Durchführung dieses Gesetzes für das Gesamtwohl des Vol-
kes von ausschlaggebender Bedeutung ist und unter beson-
deren Umständen für die Nation geradezu lebenswichtig wer-
den kann, war es notwenDig, Die Jnnehaltung der Anord-
nungen durch die Androhung schwerer Strafen zu fichern.1

Die Brotgetreideversorgung gesichert ’·
» Die erste Erntevorschätzung wird vom Statistischen

Reichsamt Anfang Juli vorgenommen. Als sicher kann
,lgeute fchon gelten, daß die neue Ernte die Rekorderträgg
‚er letzten beiden Jahre nicht erreichen wird. Anderer?
seits herrscht bei den verantwortlichen Stellen Klarheit dar-
zuber, daß die Brot etreideversorgung für das
Getreidewirts aftsjahr 1934/35 gesichert ift.’
Jm Osten des Reiches, aber auch in Mitteldeutschland at
der Saatenstand durch den Mangel an Winterfeuchtig eit
und durch den Mangel an Niederschlägen vom März des
Jahres ab bis heute zweifellos gelitten. Im Westen und
Suden des Reichs ist der Saatenstand für Brotgetreide da-
gegen heute noch gut und es fällt dort auch so viel Regen,
daß mit einer Verschlechterung nicht gerechnet zu werden
braucht. Aber auch im Osten des Reichs sind die Dürre-
schaden nicht etwa überall gleich groß. Jn Oberschlesien, in
Ostpreußen, aber auch in Brandenburg und Nummern
es Bezirke, die mit Dem Saatenstand immer noch zufrie en
sind.

Die _GetreiDerefernen, Die sich in der Hand des Reiches
und gemaß besdiiderer gesetzlicher Vorschrift bei den Mühlen
befin en, sind iiberdies soBgroß, da schon allein aus diesem
Grund unreiner glatten rotgetre eversorguu der Bevöl-
kerung bestimmt gerechnet werden kann. Es if? oorgefehen.
Den Ausmahlungsfatz für Brotgetreide zu erhöhen, woDnrch
wiederum mehrere hunderttausend Tonnen Mehl zusäizlich
gewonnen werden können. f

Es wird daher aller Voraussicht na o ar mö li ein,
auch am Ende des Wirtschaftsjahres 1 sit-gis eineg gängiges
treiDereferne zu halten, die zwar nicht die diesjährige höhe
erreichen, ‚aber doch nennenswert sein wird. Weniger gün-
stig sieht im Augenblick der Stand des Futtergetreis
des aus. Das wird um so mehr fühlbar sein, als infolge
der Trockenheit auch der erste Raiihfutterschnitt nicht befrie-
digend war. Ein endgültiges Urteil über die Futterver-
lorgung im Wirtschaftsfahr 1934/35 wird aber erst am Ende
des Herbstes möglich sein, wenn die herbstfutterernte mit
ihren Ausgleichsmöglichkeiten geborgen sein wird. Die
Reichsregierung hat jedoch schon heute alle Schritte einge-
leitet, um nicht nur auf Dem Wege des Getreides vom Vati-
ern zum Markt Ordnung zu schaffen, sondern diese Ordnung
auch auf dem Wege vom Markt zum Bauern zu sichern.
Es werden also im kommenden Wirtschaftsfahr auch

Fesipkesse für Gerste und Hafer
geschaffen werden. Die Festpreise werden eine Vegren ung
Der. Preisgestaltung nach oben und unten bringen. Fest-
preise diirfeii demnach in Zukunft weder unter- noch über-
schritten werden. Dem entspricht es, daß die Reichsregie-
riing vor wenigen Tagen zugunsten der Landwirtschaft feste
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Preise sär Dexu en el . en at und egedenentalts auch « . . .

für bie densån · FPFWU Rinierktnnttei Preis-siche- Hpsppsqsgkdgpqqg itt Bei-im Querushaleubrr.
runeen du. Un Q“ PET- » auertt f, u en mirb. . « «"ar«anzmederiesgäng am Gbrenrtral. .... Stirn-herein floh Watmdtnnw .

Jrn Interesse einer er» elten Futterversorgung wird . _ « _
überdies in Kürze die » us ishr don Futter aller Berlin, 2. Juki. summa), den 4. Bull, abends 8 Uhr Monatsverlamms

Art unmä lich gemacht werden, während anderer- Zur Erinnerun · an bie vor 50 Ja ren. am 5. Juli lung im »Schlesiischcn übler“. ·

im schon reg? die Beschaffung beträchtlicher Futtekgetkeides 1884. erfolgte erste Fsssnne der dentlchen legge auf Anto- —-
oorräte aus dem Ausland ohne Inanspruchnahme von De- KliPetangdetxt ist fdsetkcksrbtt Julltag in; ganzen dRetK aäs ——-——-.—...—..—.-«...——..«--..».-.-q-—-
u'len e'n eleitet it. o onta ge en ag e i egangen wor en. n en un - « ‑‑‑ ‑ . . 5 « ·

« « g ' s gebungen wurde der Männer eda t. deren Tatkrai der Gefdjaftßlettuug. man! ‚Sintflut
deiätschendNagorå dort elinem h Betki ahrthuzidert in frilkla HCUPlschUsUMUUSS Luka Schmktzäflägechcks

« · un n er ii ee o onialen e tz uns amii wertoo e tleiter nkt encominier—ä rtreter
ISO-“CHIP! m England Rohstossi unb Astia gebiete sicherte. Die E rungen galten Geht? H s 3

vie monatelange Trockenhen hat in England eint-nim- mmmm _ 21. » Lüderi _ („um Nu » at und m. des Hatw-tichrtfüleäers).
.b.tl.te mafiertnapgbeit benommen Aber baruber hinaus Karl Mng Bielsach hattentz sich sieben den gKolonialoers VeWUtWOktUch für “130W“, Ruhm, Kkmst u—nb Mist
mit" b“. mit“ de.r ”erlitten" bes Wassefs Vorsgubs So bänden auch die Kolonialscharen der fitlerjugend und des ssensehast, Vuchbesprechun en Und Femlletsom Lucis
MUßtkU m den sc ten Tagen n 50 (Bernetnben S UBMUEY Bundes Deutscher Mädel in den {Dient der dem Kolonials SchmitzzFleischekz Für ‚20mm, 6bort, Beschi-
WZMKU e e" m ”mit“ Wasseku gesrosslsenwwerdm VWls gedenken dienenden {feiern gestellt. erstattung u. angeigenteil: Her-it Zencominiersti.
Hm Yde oderkmp thslgxåst mänite'jgieberenägjgiig:i182}: In Berlin wurde am Ehrenmal unter ben Linden ein sämtlich tin Bad -Warmbrnnn. JnseratensGeschästsitelle
segtditetdstaelsl gäägdigm gäbe. Ein Doktor habe nicht genügend ausmka ben Reirbsfarben niebergelegf: b" :räibent b“ in Vetlim glüht” NO eset Berlin SW SI- W
Was er, um seinen Berus auszuüben. Zudem habe er nicht Re d” olonialbunbes, Gouverneur a. V« 53° “‘3 D" pelherrenstra e 8.

 

. - .. Schnee, sprach hier nach stillem (Betreuten einige Worte der . . . . .
.0 vel Waffen um {eine Sntrumente Walchen u tonnen. Anzei enpretse: Das Millimeter etnspalttg Ho mm breit 4 Pf
Essenn er sich bei feinen Krankenbesuchen die Hän e waschen Erwartung an bie Most-in deutscher Rolonialgeltung. Ernrä igte Preise für (Bemeinttiittige Anzeigen besonderer Tarif
wolle, so werde das gerader als eine Beleidigung empfun- 9.91. 5. 3+. 590
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· , « .- MM X Graf Smtsaotfcllschis irtlltcaiek Bad thmlitu
a u p i - neues program-n L — Jutendantr Fritz (ältere. —

Dienstag, den 3. Juli l934, 20 Uhr .

Das Iack=ilill=l3ailet tanzt, Freilicht-Theater
_- ‚ das weltbekannte 0133904140 an ber Südseite der ,,Galerie,, im Kurpark

Bad Warmtn unn
l le ·· «

. « . _ ‚ . 3 houcs „ «

« « e I s amm2| t't' n a Herbert John und Partnerin I —„Eiilll im Halm “um —

· « « - · · - V A. Eradi und sein fabelhaftes Orchester | Qiauernkomöbie von August Hintichss
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· Spielleitung: Werner Haußmann

Zoref Ørel Berge, er/ajöerg _ Eintritt-prei-: AM. 1.00
· Vorverkaus täglich von 10—12 unb von 15—18 Uhr

Walter Benkel.

  

  

 

  

 

     

  

an der Kasse des Haupteingangs zum Kurz-amists Vereins fiik tumtaklifiis-kirtitlitlse
thutinicstslktsc Wortsinn-Halblaut »

WI Gesqhäfts-rUebergabe! I
tm Saale der ,,Harmonte«. - -. z

T a g e z o r b n u n g; Mit dem heutigen Tage übergebe ich die von meinem verstorbenen s

i. Jahresbericht des Herrn Vorsitzenden - " Manne über 30 Iahre geführte F

2. liassenberichl des Herrn Kassenführers -

3. Besprechung des Vorsitzenden über den heu--i ( Fleisclqerej und \X/uI’ngeSChäfi'
ligen Kirchenslreit

Alle Evangelischen werden hierzu herzlichst
eingeladen.

   
 

 

an Herrn Fleischermslr Wilhelm Gillner. l.

. lndem ich für das meinem verstorbenen Manne und mir bewiesene
‘Baitor Kugke» « Vertrauen bestens danlze, bitte iCh, dasselbe audt auf meinen Nadt-

folger übertragen zu wollen

» verw.Elisaheth Hainke. - )
 

 r Bezugnehmend auf Obiqes, bitte ich die verehrte Kundschasi von Bad Warmbrunn,
. - · - Herisdidors und Umgegend, das meinem Vorgänger bewieiene Wohlwollen

Ignez e as ro ‚ · auch aus mid1 zu übertragen. Es wird stets mein Bestreben sein. nur das Belle in Fleisch- und Wurstwaren zu
liefern und meiner Kundschaft zur vollsten Zufriedenheit entgegen zu hommen.

« IThågltnorlljchsjhklssxågsbxå Fleischermeister Wilhelm Gj'lilnerundFrau f;
Z·e i d 1 e r Bad Warmbrunn, den Q, Juli « 1934. « ’

 

  

 

   nach dem Wahlsprud1: »Liebe

ist stark wie der Tod“. Sie

erhalten dieses interessante

s Werk in der

ratticumi aut- iiir tue
{Bitmil’ilssltllr irr .‚Wnrmhmnner stritt-litten :-: laiqlstlttlttr Sir. 3 -

 .— —

M»-M -

 

»
O

. P .Sauerkrrsch- Rezept
‚.09 - ·
sukarSCh- Z Pfund eritsteint gewogene Sauerkirschen und 1‘ Pfund

_Marm6|ade entsteinte möglichst dunkleSüßkirschen sehr gut zerkleinern

bereiten Sie   
s und mit 4 Pfund Zucker zum Kochen bringen. Hierauf
e lOMinuten stark durchkochen, dann 1 Normalflasche Opekta

zu 86 Pfennighinzurühren und sofort in Gläser füllen. —-

Ausführliche, Illustrierte. Rezepte für alle Früchte und Etiketo
ten für Ihre Marmeladengläser liegen jeder Flasche bei;

Trocken-Opekta (Pulverform) wird gerne für kleine Mengen.

Marmelade, Gelee und für Tortenübergüsse verwendet,

Päckchen für 31/: Pfd. Marmelade 45 Pfennig, für Tortem

überguß 23 Pfennig. —-— Genaue Rezepte sind aufgedruckt.

Achtung! Rundfunk! Sie hören während der Einmachzelt

über alle deutschen Sender jede Woche den interessanten:

Lehrvortrag aus der Opekta-Küche „10 Minuten für die forb

schriftliche Hausfrau“. —- Rezeptdurchgabe! Die genauen,

Sendezeiten ersehen Sie aus den Rundfunk-Zeitungen.

  Nur 10 und 20 Pfg. pro Buch, ‚

oder preiswertes Monatsabonne. l

ment. Ausgabe tägl. von 9—12

und 2—6 Uhr.————

F Denkt an das j - msug - m

 
 

 

sauber

sdmeil

preiswert  
liefert

lumlttlttttilitlfltisltit «MW Its-«-WWe
Opekta —- nahm man auf 4 Pfund Früchte etwa Z Pfund Zucker; das waren.

 

· zusammen 7 Pfund. Man mußte jedoch eine Stunde und noch länger kochen, bis
VOIgtSdOt‘feI‘ Straße 3 die Masse endlich .fest wurde; dann war aber durch das stundenlange Kochen ein

— trägt ja heute nur noch 10 Minuten. Und jetzt überlegen Sie einmal! Man erhält-

ohne Opekta: aus 4 Pfd. Früchte/z + 3 Pfd. Zucker ca. 41/2 Pfd. Marmelade

Drittel bis fast die Hälfte eingekocht. V-on'4 Pfund Früchten und 3 Pfund Zucker,

get-r Opekta: aus 4 Rfd. Früchte/z + 4 Pfd. Zucker ca. 8 Pfd. Marmelade
-. «- Wenn man Opekta verwendet, erhält man also so viel an Marmelade mehr, daß-

 

also von zusammen'7 Pfund, erhielt man nur etwa 41/2 bis höchstens 5 Pfund Marmo-

man das Opekta nicht allein ganz umsonst hat, sondern daß außerdem noch,

lade. Solche Kochverluste gibt es mit Opekta nicht mehr; denn die Kochzeit bes-

jedes einzelne Pfund Marmelade erheblich billiger in der Herstellung wird-   erhalten Sie preis- '. « ‘«mMdieWM? „Opekta kann man mit Appe--

s F Nischeckspmo --9;T;«;e; ZUUD Kind« VVMU " wert i" der Jst-IIE51.31%Miikhstssmm„‘22 ITTMTTIFL»Ist-ALTER
I, bauitanto »Mutter unb mb“ QM!“ Nr. IIIMMIIMEM Piml Hfllsmflr Berlin-Rain«iclcand.,Sngalmannn-gg ?g,1r4«.le1993E-.M Ulm

i. 1300 bei der Kreissbars und Girokasse Liogni9. Voigtsdorfer Straße 3. -


